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von Oskar Hoffmann 


Schaust du rückwärts, Schaust du vorwärts, 
sage Dank sei nicht bang: 
Gott, dem Vater, der dich führt Lichtwärts dringt, wen Gott anrührt. 


gnädig und voll großer Güte. Hoffnung stärke dein Gemüte. 
ZUM GRUSSI 

Allen ehemaligen Bürgerinnen und Bürgern der Stadt Neusalz über- 
mittle ich auf diesem Wege die herzlichsten Grüße ihrer Patenstadt 
Offenbach und wünsche ihnen im Namen des Magistrats und in meinem 
eigenen Namen ein schönes Weihnachtsfest. 

Wenn auch die Erwartungen, die wir an das ablaufende Jahr geknüpft 


haben, nicht immer erfüllt worden sind und drohende Wolken am poli- 
tischen Horizont unser Dasein beunruhigen, so dürfen wir die Hoffnung 
auf eine friedliche Zukunft nicht aufgeben. Wir alle sollten deshalb unse- 
ren Teil dazu beitragen, daß unser zerrissenes Vaterland eines Tages in 
Frieden und Freiheit wieder vereint sein wird. 

Die Stadt Offenbach ist sich der Verpflichtungen, die sie mit der Über- 
nahme der Patenschaft für die Bürger der Stadt Neusalz eingegangen 
ist, voll bewußt und hat dies in der Vergangenheit und Gegenwart durch 
Rat und Tat bewiesen. Ich freue mich besonders, daß nach Überwindung 
mannigfacher Schwierigkeiten zur Jahreswende der 3. Band der Chronik 
„Zum Neuen Saltze“ allen Interessenten übermittelt werden kann und 
damit ein wertvoller Beitrag zur Neusalzer Heimatgeschichte geleistet 
werden konnte. 

Allen ehemaligen Bürgerinnen und Bürgern der Stadt Neusalz wünsche 
ich ein gesegnetes und friedvolles neues Jahr. 


Georg Dietrich 
Oberbürgermeister 
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Es stürmt und schneit, es ist so kalt, 
drei Tage fiel der große Schnee; 
nichts regt sich mehr im Tannenwald, — 


Winternacht es wächst die Nacht, das Jahr wird alt, 


und immer größer wird das Weh. 


von Hermann Otto Thiel Rauh fegt der Ostwind übers Land, 
es klagt der Kauz, es flieht das Reh; 
kein Tier, das schweifend Nahrung fand, 
kein Sternbild ist bei Nacht entbrannt, 
nur Finsternis, nur Eis und Schnee. 


In sternenloser Winternacht — 

Herz, zünde helle Feuer an! 

Wenn erst das Herz die Glut entfacht, 
ist bald die Welt im Licht erwacht, 
daß keine Nacht uns schrecken kann. 


Liebe Heimatfreundel 


Wenn das Weihnachtsfest herannaht, dann verweilen unsere Gedanken 
oft und gern in unserer fernen Heimat. Wir erinnern uns an frohe fest- 
liche Stunden und schreiten noch einmal in der Erinnerung die alten 
Straßen entlang. Wir denken an die Spaziergänge, die uns an die ver- 
eisten Ufer der Oder führten, und gehen still auf den schneebedeckten 
Pfaden im Oderwald dahin. Die Ruhe im Walde gab uns Kraft für die 
Arbeit. So soll auch allen Heimatfreunden ein beglückendes und geruh- 
sames Weihnachtsfest im Familienkreise den Mut zur Überwindung aller 
Schwierigkeiten stärken und festigen. An der Jahreswende denken wir 
an Verwandte, Freunde und Bekannte, die durch das bittere Geschick 
von uns getrennt sind. Die schwere Last, die auf unserem Volke ruht 
und damit auch jeden einzelnen von uns schwer bedrückt, können wir 
nur im Glauben an eine Gerechtigkeit im Weltgeschehen tragen. 

Ich bitte Sie alle, schreiben Sie an Freunde und auch an solche Heimat- 
freunde, mit denen Sie früher wenig Berührungspunkte hatten. Sie sollen 
wissen, daß wir uns mit ihnen verbunden fühlen und sie nicht vergessen 
wollen. 

Ihnen allen wünsche ich im neuen Jahr recht viel Freude und eine 
gute Gesundheit, damit Sie alle Beschwernisse und Anforderungen, die 
an Sie gestellt werden, tragen und erfüllen können. 


Mit herzlichen Neujahrswünschen bin ich Ihr Reinhard Peukert 
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Den Getreuen des Heimatwerkes zum Gedächtnis 
von Hans Prikowski 


„Bald wird die Turmuhr schlagen, 
Und du und ich, wir fragen: 

Was hat das Jahr gebracht, 

Was hat es uns genommen, 

Was haben wir bekommen? 

Seid stille, der Herr hat es wohlge- 
macht!“ 


Es sind Abschiedsworte, die Direktor 
Edmund Glaeser dem scheidenden Jahr 
1953 zurief. Wohl ahnte er nicht, daß sie 
sein letzter Silvestergruß sein sollten. Am 
7. 12. 1953 nahm ihn der Herrgott in Ober- 
günzburg bei Kempten (Allgäu) von dieser 
Welt. Die Todesanzeige trug sein letztes 
Gedicht mit der Trauerbotschaft zu allen, 
die ihn verehrten. 

Am Ende des nun zum Abschied rüsten- 
den Jahres liegt das Erinnerungsbuch auf- 
geschlagen vor uns. Wir denken an den 
Kreis der Heimatfreunde um Edmund 
Glaeser. In ihrer bescheidenen, nicht nach 
Anerkennung strebenden Art haben sie 
für unsere Heimat gewirkt, eigene und 
fremde Erinnerungen, Werte der Vergan- 
genheit und Gegenwart zusammengetragen, 
gesammelt und aufgeschrieben. So fügten 
sie ein Mosaiksteinchen an das andere und 
vervollständigen das heimatliche Bild. 
Gott nahm einem nach dem andern die 
Schaffenskraft aus der Hand. Wir schauen 
zurück, schreiten mit ihnen eine Strecke 
des Weges durch die Jahre, die ihrem 
Leben gehörten. 

Edmund Glaeser, der Initiator aller hei- 
matlichen Arbeit, war ein Idealist, ein gro- 
Ber Kenner auf heimatkundlichem, ge- 
schichtlichem, kunsthistorischem und 
literarischem Gebiete. Er hat das Neu- 
salzer Heimatmuseum aufgebaut. Seit der 
Gründung am 15. 10. 1915 fand es in 
einem Raum des Rathauses Unterkunft, 
erhielt am 1. 10. 1916 im Hause des Wagen- 
bauermeisters Schneider, Friedrichstraße, 
eine ganze Etage und am Himmelfahrts- 
fest 1934 auf der Friedrichstraße sein 
eigenes Haus. Durch Verhandlungen mit 
dem Kardinal Dr. Bertram in Breslau 
wurde das Spritzenhaus zum Kirchen- 
museum umgestaltet, dessen Eröffnung am 


2. Osterfeiertag 1923 erfolgte. So rettete 
Glaeser manchen sakralen Kunstgegen- 
stand der Dorfkirchen vor dem Verfall. 
Unsere Museen zeigten keine Überladung. 
Sie waren vorbildlich gestaltet, fein auf- 
gegliedert und erfuhren große Anerken- 
nung. 

Edmund Glaeser hatte eine reiche lite- 
rarische Tätigkeit entfaltet, deren Auswer- 
tung fachlichen Kreisen überlassen bleibt. 
Von großer Heimatliebe, feinsinniger 
Natur- und Kunstbetrachtung und abge- 
wogener Ausdrucksform zeugen die Bei- 
träge in unseren Heimatkalendern. 


Auf seine Anregung wurde der Natur- 
pfad angelegt, das Arboretum geplant, die 
beiden Gedenktafeln am Großen Gasthof 
und am Hause des Glasermeisters Schreck 
angebracht. 

Mit Kaufmann Robert Dehmel (Markt) 
war Edmund Glaeser sehr befreundet, 
denn beide verbanden viele heimatliche 
Dinge. Robert Dehmel, der Vertrauens- 
mann des Landesamtes für Vorgeschichte, 
Breslau, betätigte sich schon lange vor 
Beginn des jetzigen Jahrhunderts in der 
Prähistorik. Sein äußerst bescheidenes 
Wesen machten ihn besonders in der Land- 
bevölkerung volkstümlich, und sie brachten 
ihm manchen Fund in seinen Laden am 
Marktplatz. Hier betrieb er praktische Vor- 
geschichte, belebte manchen Finder von 
der Wichtigkeit der Fundgegenstände. 
Durch die Auffindung der Haus- und Bo- 
denreste eines wandalischen Bauernhauses 
in Carolath und des Gefäßes mit arabi- 
schem Weihrauch aus der Gemarkung 
Lindau wurde Robert Dehmel bei den 
Fachwissenschaftlern bekannt. Es waren 
aufsehenerregende Funde. Er baute die 
prähistorische Abteilung unseres Museums 
mustergültig auf. In der Chronik „Zum 
Neuen Saltze“ von G. Schulz erzählt er von 
den frühesten Ausgrabungen im Stadtge- 
biet und der näheren Umgebung. Robert 
Dehmel starb am 6. 7. 1936 im Alter von 
61 Jahren. 

Im gleichen Jahr, am 16. 12. 1936, starb 
‚Amtsgerichtsrat Günther Suesmann. Auch 
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er war für die Heimat viel zu früh dahin- 
gegangen. Er fehlte selten, wenn sich der 
Kreis um Edmund Glaeser versammelte. 
So interessant konnte er von daheim er- 
zählen, von Neusalz und seinem Streidels- 
dorf, der Moosheide, im Volksmund „Mo- 
selheide“ genannt. Er verfügte über viele 
Kenntnisse auf botanischem und prähisto- 
rischem Gebiete. Als schützender Jäger 
liebte er den kühnen Flug unserer Greif- 
vögel. Im Heimatkalender finden wir seine 
ausdrucksreichen Beiträge. Sein tiefes 1y- 
risches Empfinden und die liebevolle Beob- 
achtung der heimatlichen Vorgänge prägen 
sich in seinen Gedichten zu großer Gestal- 
tungstiefe aus. 


„Im Winterhafen schmiegen sich die Kähne, 

die leicht verschneiten, einer an den 
andern 

und ruhn. Doch im Oderstrome wandern 

rastlos zum Meere des Frostes weiße 

Schwäne.“ 

In jahrelanger Forscherarbeit hat Lehrer 
Ewald Schreiber die Käferarten der Heimat 
gesammelt, sie präpariert und der Nach- 
welt für Studienzwecke erhalten. Er wurde 
67 Jahre alt. Nach seinem Tode am 2. 10. 
1923 wurde die umfangreiche Sammlung 
dem Heimatmuseum zu treuen Händen 
übergeben. Ein besonderer Schrank nahm 
die zahlreichen Kästen auf, die nun inter- 
essierten Besuchern zur Verfügung standen. 

Konrektor Paul Tschierschke konnte man 
sich ohne Botanisiertrommel nicht vor- 
stellen. Er war ein Wissenschaftler auf dem 
Gebiet der heimatlichen Pflanzenwelt. Über 
15000 Exemplare umfaßte sein Herbarium. 
Als er am 16. 12. 1931 starb, wurde diese 
unersetzliche Sammlung dem Heimatmu- 
seum anvertraut. In besonders dafür an- 
gefertigten Wechselrahmen konnten die 
Pflanzen der Jahres- und Blütezeit ent- 
sprechend ausgestellt werden. Tschierschke 
leitete eine naturkundliche Lehrer-Arbeits- 
gemeinschaft, der sich auch Heimatfreunde 
anderer Berufe anschlossen. Auf seinen 
Vorschlag erhielt die zweitstärkste Eiche 
Schlesiens, die Theodor-Schube-Eiche bei 
Saabor, ihren Namen nach dem schlesischen 
„Baumprofessor“ Schube. Mit Lehrer Merz 
ist er den Weißen Berg bei Bobernig stun- 
denlang hinaufgeklettert, um nach der sel- 
tenen Türkenbundlilie zu suchen, die nach 
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Erzählungen hier einen größeren Standort 
gehabt hätte. Die Beiträge im Heimatka- 
lender sind von besonderer Art, denn er 
schildert auf Grund von Beobachtungen 
die Entwicklung und das Vergehen der 
heimatlichen Pflanzenwelt und deren Ein- 
fluß auf die Bodengestaltung. 

Lehrer Alexander Merz hatte sehr um- 
fassende botanische Kenntnisse und leitete 
mit Rektor Pohl die naturkundliche Leh- 
rer-Arbeitsgemeinschaft. Bei der Sicherung 
der Naturdenkmäler war er immer hilfs- 
bereit. Als geborener Neusalzer und mit 
der Heimat sehr vertraut, kannte er die 
Standorte der seltenen Pflanzen, der hei- 
matlichen Orchideenwelt. Alexander Merz 
starb am 15. 2. 1960 in Hannover im Alter 
von 81 Jahren. 

Rektor Pohl, Trockenau, ebenfalls auf 
botanischem Gebiet ein großer Kenner, 
beschäftigte sich besonders mit der Erfor- 
schung der heimatlichen Pilzwelt, stand 
den Pilzsammlern beratend zur Seite. Mit 
Alexander Merz führte er die Naturfreunde 
durch den Naturpfad und zu den seltenen 
und interessanten Fundorten. Er kannte 
alte historische Wege und veröffentlichte 
einen diesbezüglichen Beitrag im Heimat- 
kalender im Jahre 1938. 

Konrektor Johannes Lange wanderte 
viel, entdeckte so manches schöne Fleck- 
chen unserer Heimat. Auszüge aus seinem 
Buch „Was mein einst war“ wurden im 
Programmheft des ersten Neusalzer Tref- 
fens am 7. und 8. Juli 1956 in Offenbach 
veröffentlicht. Er starb am 25. 2. 1948 in 
Radevormwald. 

Oberschullehrer Hermann Günther hatte 
Einblick in die Archive der Brüdergemeine. 
Er verwendete sie für heimatgeschichtliche 
Beiträge. Im Heimatkalender Jahrg. 1932 
lesen wir eine lebhafte geschichtstreue 
Schilderung des Unglücksjahres 1806, des 
Durchzugs französischer Truppen unter 
Jerom, dem Bruder Napoleons, der Ein- 
nahme Glogaus am 4. 12. 1806 und der 
Rückführung und Verpflegung von Trup- 
pen der Festungsbesatzung von Glogau — 
ein deutsches Schicksal: preußische Trup- 
pen werden von Bayern, die im Dienste 
Napoleons standen, in Gefangenschaft ge- 
führt. Hermann Günther starb am 18. 2. 
1939. 


Immer bescheiden saß Restaurator und 
Tischlermeister Niedrig, Raudener Straße, 
im Kreise der Heimatfreunde. Ihm wurde 
die Pflege der Museumsstücke anvertraut, 
und er hatte bei Neueingängen viel zu tun. 
Die Holzteile waren oft vom Wurm durch- 
bohrt. Da mußte er seine umfangreichen 
Fachkenntnisse anwenden, um die Gegen- 
stände ausstellungsfähig zu machen. 

Formermeister Reinhold Forkert hielt 
die Erinnerungen aus der Saaborer Gegend 
fest, erlebte als langeingesessener Neusal- 
zer die Entwicklung unserer Stadt. Er ver- 
öffentlichte in den Neusalzer Zeitungen 
und im Kalender sehr interessante Heimat- 
artikel, die gern gelesen wurden. 

Lehrer Fritz Gottschlich erwanderte die 
Heimat mit seinem Boot und hielt stim- 
mungsvolle Gegenden in seinen eigenwilli- 
‚gen Zeichnungen fest. Seine Wanderberichte 
zeugen von großer heimatlicher Verbun- 
denheit und sind lebendig und frisch ge- 
halten. Er starb am 16. 6. 1937. Sein früher 
Tod bedeutete für den Heimatkreis einen 
großen Verlust. 

Lotte Jaekel hat durch die klare Form 
ihrer Federzeichnungen die Kenner er- 
freut. Die Bilder der Glockentürme, der 
Gotteshäuser der Umgebung, die charak- 
terisierten Monatsbilder zierten unsere 
Heimatkalender, ihre Scheren- und Linol- 
schnitte unser Museum. Manches Bild der 
heimischen Künstlerin schmückte die bür- 
gerliche Wohnung. Ihre Gedichte zeugen 
von frohem, religiösem Empfinden, von 
tiefer Heimatliebe und Sehnsucht. Lotte 
Jaekel starb am 12. 4. 1949 im Alter von 
60 Jahren. 

Kunstmaler Gotthard Rüdiger und Bank- 
beamter Prokurist Schuler gehörten zu den 
Kunstsachverständigen des Heimatkreises. 
Ihre Landschaftsfotos, besonders des Oder- 
waldes, verschönten die Zimmer unseres 
Museums, zeigten die Heimat in ihrer 
Natürlichkeit und sollten Andenken für 
spätere Generationen sein. 

Der jüngste Mitarbeiter in diesem Kreise 
war Kurt Seliger. Seine künstlerische 
Veranlagung befähigte ihn als Maler und 
Graphiker zu hervorragenden Leistungen. 
Er ließ es sich nicht nehmen, die über 200 
Tafeln des Naturpfades selber zu beschrif- 
ten. Kurt Seliger hat auch die große Orien- 


tierungstafel des Naturpfades, die im Oder- 
walde stand, geschaffen. Eine aussichts- 
reiche Zukunft schien vor ihm zu liegen, 
aber das Schicksal wollte es anders. Mit 
seinen beiden Brüdern kam er aus dem 
Kriege nicht zurück. Er starb im Jahre 
1944 in der russischen Gefangenschaft. 

Den gewaltigsten Teil der heimatkund- 
lichen Arbeit hat wohl Wilhelm Gotthold 
Schulz mit seiner dreibändigen Chronik 
„Zum Neuen Saltze“ auf sich genommen. 
Aus den Worten der Chronik, der bildrei- 
chen Sprache, empfinden wir die herzliche 
Verbundenheit des Verfassers mit unserer 
Heimatstadt und ihrer Geschichte. Gott- 
hold Schulz starb am 26. 7. 1955 in Jena im 
Alter von 66 Jahren. 

Der Kreis ist geschlossen und alle sind 
einbegriffen, die an dem Heimatwerk schu- 
fen. Jeder Anteil ist eine Verkündigung 
der Heimattreue. Sie fanden sich zu dieser 
Begegnung, zu vereintem Schaffen, weil 
sie zueinander gehörten, — doch einer 
nach dem andern wurde abberufen.— Wir 
standen an ihren Wegen, gingen ein Stück 
mit und schauten ihnen nach. 

Hoffnungsfroh tragen wir das Erinne- 
rungsbuch in das neue Jahr. Vielleicht wird 
es gern und oft aufgeschlagen. Oder gehen 
die unbeschwerten Tage achtlos daran vor- 
über?— Die Zeit wird einmal blind, ver- 
gißt auch dich und mich. 


„Ihr Lieben, laßt ab zu fragen, 

Wir wollen geduldig tragen, 

Was uns auf die Schultern gelegt. 
Laßt mutig uns vorwärtsschreiten, 
Von Herzen Freude bereiten. 

Das ist die Kraft, die die Welt bewegt! 


Edmund Glaeser 


N. B. In dem vorgezeigten Heimatkreis 
wollen wir nicht einen der eifrigsten Hei- 
matforscher vergessen, Hans Prikowski. 
Der in der Heimat und noch heute viel 
Zeit und Geld opfert und mit heißem 
Herzen die Erinnerung an die Heimat 
wach hält und die trägen und lauen Hei- 
matfreunde mit seinen Artikeln aufrütteln 
will. Ihm sei ganz besonders Dank gesagt. 
Ihm gelten zu Recht die Worte aus der 
Ballade „Archibald Douglas“: Der ist in 
tiefster Seele treu, wer die Heimat liebt 
wie du. 
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Weihnachten und Neujahr in 
von Oskar 


Daß der Dezember der zehnte Monat des 
altrömischen Jahres sei und auch die Na- 
men Julmond oder Wendemond trüge, nein. 
von solchem „Heidenkram“ waren 
Schuljungen völlig frei. Ganz bestimmt 
hatte uns dagegen der „Rupprich“ wenig- 
stens einmal eingangs Dezember besucht, 
mit heftigem Gepolter vor der Tür, bis zur 
Unkenntlichkeit verkleidet. Da er sowieso 
nichts brachte, sondern uns nur Angst 
machen und mal verprügeln sollte, was 
nicht eben streng ausfiel, so wurde er 
durch Spitzbübereien solange geärgert, bis 
er sein Ikognito schließlich zu lüften ge- 
zwungen war und sich meist als unser 
Bäckergeselle entpuppte. Na ja, aber... 
ganz richtig begann es erst damit, daß 
unser guter, alter Kantor eines Morgens 
Anfang Dezember in der Schule fragte: 
„Habt Ihr auch den Christnachtsgesang 
bereit?“ In ein schlichtes Oktavheft war 
der Schatz gefaßt und ging in der Ober- 
stufe von Hand zu Hand bis zu den jedes 
Jahr neu Hinzukommenden. Hätte ich doch 
noch ein solches Heft! In diesen Tagen 
habe ich als alter Knabe unseren Christ- 
nachtsgesang nun aber wort- und noten- 
getreu festgehalten. Welch ein Schatz! 

Dann begann also das Einteilen in vier 
Chöre und das Üben. Jedes kannte ja Wort 
für Wort und Ton für Ton auswendig und 
besser noch inwendig, und alle freuten sich 
unbändig, dabei sein zu dürfen. Nach der 
Stell- und Singprobe in der bei der Schule 
liegenden Kirche und wenn dann auch je- 
des das obligate „Wachsstöckl“ hatte, war 
die Weihnachts-Vorfreude kaum noch zu 
bändigen. Kennt Ihr das auch, Ihr lieben 
Dörfler der weiten schlesischen Heimat? 

Um vier Uhr nachmittags läuteten wir 
Jungen stürmisch die Weihnachtsglocken 
und stürmten wild und polternd die Turm- 
treppen hinunter in die Kirche, wo schon 
die vielen Kerzen brannten. Unvergeßlicher 
Anblick! Vor dem Altar die strahlenden 
Weihnachtsbäume, in den Bankreihen un- 
ten und oben die langen Lichterketten. 
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Bi, nr Kinder, aut; Ihr Alien, 
ns die Hände falten 
Und ie Chriumach gläubig halten! 


einem niederschlesischen Dorf 
Hoffmann 


darüber schwebend die brennenden Kron- 
leuchter!' (Daß wir Chorjungen auch mal 
„gookelten“, d. h. unser „Wachsstöckl“ ein 
wenig, „a kleenes bissl“ schräg hielten 
und die unter uns Sitzenden „bekleckerten“, 
das wage ich gar nicht zu sagen). 

Auf dem Orgelchor, hinter uns, hatte der 
Posaunenchor Aufstellung genommen. Und 
dann nahm die Christnacht Jahr um Jahr 
ihren Lauf. Licht und Klang — ach, wie 
bescheiden, gemessen am heutigen Aufge- 
bot! — vereinten sich zu einer schlichten, 
großen Symphonie, die unvergessen in 
unseren Herzen weiterklingen wird, wenn 
auch die Stätte dieser seligen Freude, 
unser Gotteshaus, inzwischen längst bis 
auf den letzten Stein abgerissen wurde! 

Höhepunkt war für uns der Gesang der 
vier Chöre, in der Kirche verteilt aufge- 
stellt, und das Solo, auch von einem Kinde 
gesungen. Wird das auch gut gehen? Hat 
er (sie) Angst? — Nein, es ging immer gut, 
bei mir auch zweimal. — War das Schluß- 
lied (O du fröhliche) verklungen, von Orgel 
und Posaunen mächtig begleitet, — (allen 
Sängern standen Hauchfahnen vor dem 
Mund! Es gab noch keine geheizte Kirche!) 
— ging's im „Schweinskalupp“ heim. 

Dort gab es für jedes noch kleine Hand- 
reichungen in Küche und Keller. „Sein 
de Mookleeßl schunt ei a Kaller geschoafft?“ 
Dann kamen die „Broatwirschtl“ auf den 
Tisch und die „Puttertunke“, Kartoffeln 
und Sauerkraut. Manche aßen auch „Faf- 
ferkuchentunke“ dazu. Das schmeckte und 
schmeckt noch! Denn die Schlesier haben 
ja ihr Weihnachtsessen in alle deutschen 
Gaue „eigschleppt“. Manchmal brachte Mut- 
ter auch Karpfen auf den Weihnachts- 
tisch, frisch aus dem Teich gefischt, die 
ihre letzten Tage in der Zinkbadewanne 
im Hinterhaus verbracht hatten, wie Zoo- 
tiere bestaunt. Aber das ging wegen der 
Gräten, die uns Kinder in Not brachten, 
schlecht aus und wurde wieder abgeschafft. 
Einmal war mein Bruder (Er ruht bei Ro- 


stow am Don) gegen die große Platte ge- 


saust, auf der Mutter die Fische eben aus 
der Küche brachte. Und Onkel Doktor 
mußte am Heiligen Abend die arg blutende 
Wunde nähen kommen. Kinder, Kinder! 

Nach dem Heiligabendessen, das die 
ganze Familie mit Gesellen und Dienst- 
mädchen froh vereinte, (10 Esser!) brauch- 
ten wir in der Backstube nicht mehr lange 
auf die Einbescherung zu warten. Aber 
was für ein gespanntes Warten war das! 
So klein die Wünsche bei so vielen sein 
durften, die beschenkt sein wollten, so 
groß war die Vorfreude auf das Erwartete! 
Und was gab es schon damals für Kinder? 
Für die Jungen Spielzeug aus Holz oder 
Stein (Wie lange hatte man beim Kauf- 
mann schon mit einem Steinbaukasten ge- 
liebäugelt?!) und Lärminstrumente wie 
Trommel und Trompete, auch wohl Säbel 
und Gewehr, „ja, ein ganzes Kriegesheer“ 
von Bleisoldaten! Und für die Mädel Pup- 
pen und Puppenwagen und Puppenstube 
dazu. Heute? Redt berr nie dervoa! 

Erst wenn mein Vater mit der Mühl- 
glocke „gebimmelt“ hatte, durften wir her- 
eintreten. „Ihr Kinderlein, kommet!“ sagte 
er stets zu uns und stimmte „O du fröh- 
liche“ an, dann erst ging jedes zu seinen 
Geschenken. Und die „selige Weihnachts- 
zeit“ erreichte unterm Christbaum ihren 
Höhepunkt. Ebbte der Jubel später ab und 
kam die Müdigkeit über die Kleinen, hieß 
es auf einmal: „Kinder, wir haben ja die 
Mookleeße vergessen!“ Nun, das wurde mit 
Freuden nachgeholt! Heiliger Abend und 
keene Mookleeße! Einer sagte das bestimmt 
jedesmal, gelt? — Eiskalt kamen sie aus 
dem Keller. Das war der Abschluß. Nie 
kam danach noch etwas anderes als Schla- 
fengehen. Freudetrunken schliefen wir ein. 
Nachdem wir vorher noch unsere Geschenke 
weggeräumt hatten. 

Und wenn ihr wissen wollt, warum das 
geschehen mußte, so will ich das auch 
noch erzählen: Wir lagen am ersten Feier- 
tage noch selig im Schlummer, als unten 
bereits neues Leben erwacht war. Die katho- 
lische Kirchengemeinde hielt ihre Weih- 
nachtsmesse früh um sechs Uhr. Und an- 
schließend kamen die auswärtigen Kirch- 
leute und „inse Putterfrau“ zu uns Kaffee 
trinken. Die Männer mit gefrorenen Bär- 
ten, die Frauen mit vereisten Kopftüchern. 


Unsere Stube schwamm, wenn sie gegan- 
gen waren, so viel Schneewasser blieb zu- 
rück. Dann frühstückten wir alle und gin- 
gen zur Kirche. Es war ja „Hälch Taag.“ 
(Heiliger Tag) Noch gut entsinne ich mich, 
wie wir aufpaßten, was für Urlauber da 
waren: Ulanen, Dragoner, Jäger zu Pferd, 
auch ein Hirschberger Jäger und natürlich 
Infanteristen und Artilleristen, die wir am 
besten kannten. Alle schneidig in Parade- 
uniform! — Ununterbrochenes Spielen füll- 
te die Feiertage restlos aus. Der gefrorene 
Teich spielte dabei natürlich für Schlitt- 
schuhläufer und Leute mit einem „Krappel“ 
auch eine bedeutende Rolle. Was wäre al- 
lein davon zu erzählen-! 

Silvester war erst um fünf Uhr nach- 
mittags Jahresschlußgottesdienst, wieder 
mit „LichtIn“. Der Abend wurde zu Hause 
verbracht, auch mit Nachbarsleuten, die zu 
Gaste kamen. Nie wurde auswärts gefeiert. 
Das kam erst später in Mode. Als Abend- 
essen hatte es wieder Bratwurst gegeben. 
Gegen Mitternacht versäumte mein Vater 
nie, eine Zwiebel kunstgerecht in zwölf 
Schalen zu zerlegen und sie gleichmäßig 
mit Salz zu bestreuen. Sein erster Gang am 
Neujahrsmorgen führte zu dem Brettl mit 
den Zwiebelschalen, die über Nacht unbe- 
rührt im Laden gestanden hatten. Und 
dann setzte er uns mit der Prophezeiung 
des Wetters der kommenden Monate des 
neuen Jahres in Erstaunen. Aus der durch 
das Salz erzeugten Wassermenge schloß er 
auf trockene und nasse Monate. Na ja, 
manchmal stimmte es auch wirklich. 

Am Neujahrsmorgen blies der Posaunen- 
chor von der Turmbrüstung Choräle über 
das verschneite Dorf, in späteren Jahren 
schon in der Neujahrsnacht. Auch das 
bleibt unvergessen. Im Gottesdienst sang 
am ersten Tage des Jahres traditionsge- 
mäß der Männergesangverein, dem auch 
katholische Sangesbrüder und ein Jude an- 
gehörten. Ein schönes Zeichen für die im 
Orte herrschende Toleranz, die zu keiner 
Zeit getrübt war. 

Für uns Jungen kam nun mit dem 2. 
Januar noch ein ganz besonders wichtiger 
Tag. Das war nämlich der „Sterztaag“. Da 
wechselten die Dienstleute ihre Stellen. 
Die Bauern fuhren mit Pferdeschlitten 
dann weit in die Umgebung, sie mit ihren 
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Laden (Kleiderkästen) abzuholen. Prächtig 
klangen die Schellengeläute der Pferde 
durchs Dorf über die Landstraßen. Wir 
sprangen nun schnell, nur selten durch die 
Peitsche verscheucht, auf die „Kuffen“ und 
fuhren weit, weit mit. Aber wenn zufällig 
keine Gelegenheit war, wieder mit zurück- 
zufahren, puh, dann hieß es, über tiefver- 
schneite, zugige Landstraßen nach Hause 
zu laufen. Hu, war das kalt! Mäntel, ja, 
die gab es damals noch nicht für Jungen, 
und Handschuhe trugen wir aus Stolz nicht, 
nur die Mädchen. 

Unsere katholischen Glaubensgenossen 
feierten am 6. Januar das Fest der Heiligen 
Drei Könige. Für uns Jungen gab das wie- 
der eine große Schlittenauffahrt aus den 
Nachbardörfern, die diesmal zum Pfarrhof 
führte. Neue Fahrgelegenheiten und wieder 
Kaffeegäste. 

Kinder, was waren das damals für Win- 
ter! Jedoch wie die Winter milder und wir 


Erinnerungen um 


Die Erwähnung der „Treidelbrücke“ und 
des einst davor gestandenen Brückenhei- 
ligen „Nepomuk“ im Artikel des Herrn H. 
Prikowski auf Seite 109 der „Neusalzer 
Nachrichten“ Nr. 19 ließen wieder einige 
Erinnerungen in mir wach werden. 

Die schmale Brücke, über deren einsti- 
gen Zweck ich schon in meinen „Jugend- 
erinnerungen*“ N. N. Nr. 10 berichtete, 
wurde zur Zeit des Hafenbaues, also um 
1897 abgerissen. Wir Kinder bedauerten 
dies natürlich sehr; denn ein beliebter 
Spaziergang mit unseren Eltern führte an 
der damaligen „Alten Oder“ und dem 
Oderdamm entlang über die „Treidel- 
brücke“ zur Oderwaldallee, dann den „Pol- 
derdamm“ entlang über den „Vogelsberg“ 
und die Breslauer Straße heimwärts. 

Bei diesen um 1890 gemachten Spazier- 
gängen kann ich mich aber nicht besinnen, 
daß da der Nepomuk noch an der Brücke 
gestanden hat. Meines Wissens muß dieses 
Standbild doch wohl schon früher versetzt 
worden sein! — Zur Brücke führten vom 
Oderdamm aus einige Stufen hinauf und 
auf der anderen Seite eine längere Treppe 
hinunter; denn das Ufer gegenüber lag 
doch bedeutend tiefer. — 
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älter geworden, sind auch Innigkeit und 
Festvorfreude und der Hauptfreuden immer 
mehr im Abnehmen begriffen. Und das 
nicht nur aus den beiden genannten Grün- 
den. Woran liegt es wohl dann? Was fehlt 
uns allen so sehr? Unsere liebe 
schlesische Heimat! Unser trautes 
Heimatdorf, unsere weihnachtliche Straße! 
Unsere innige, schlichte Weihnachtsmusik! 

O Freede ieber Freede! 

Ihr Nubbern, kimmt und hiert, 

woas mir durt uff derr Heede 

ferr a Wunderding possiert: 

Is koam a weeßer Engl 

ei hucher Mitternacht, 

dar sang merr a Gesängl, 

doaß merr is Harze lacht! 
So klang es aus einem alten schlesischen 
Hirtengesang. Und doas woarsch, woas ich 
zuguderletzt ins olln winschen mächte im 
Gedenken oa inse guldne Heemte: 
Freede ieber Freede, doaß ins is Harze lacht! 


den „Nepomuk“! 


Doch da fällt mir noch eine kleine Ge- 
schichte ein, die mir einst mein Vater 
erzählte und die der langjährige Chef der 
Firma Meyerotto & Co., Herr Johann Trau- 
gott Schmole, gelegentlich im „Weinkeller“ 
zum besten gab. — Vorausschicken muß 
ich, daß man das Standbild des Nepomuk, 
als es noch an der Oder stand, im Volks- 
munde gewiß, besonders im Oderviertel, 
mit „Pumsenius“ bezeichnete. — 


Als die ersten Dampfer in Neusalz er- 
schienen, vielleicht war es sogar der erste, 
der immer auch Fracht für Meyerotto mit- 
brachte, kam dann immer ein Mann aus 
der Odergegend in den Meyerottoladen und 
meldete die Ankunft desselben mit den 
Worten: „Dar Dämpfer kimmt, dar Dämp- 
fer kimmt, ar stieht scho beim Pumse- 
nius!“ — 

Ehe der Hafen ausgebaut und die Ein- 
fahrt freigemacht war, wurden die Oder- 
kähne oft an der sogenannten Abladestelle 
in der Stromoder gegenüber dem Ausgang 
der Friedrichstraße ent- und beladen. 

Dies ist ein kleiner Beitrag als Ergän- 
zung zum oben erwähnten Bericht in den 
N. N. Nr. 19. Adolf Schurmann 


Auf heimatlichen Straßen und Wegen 
von Hans Prikowski II. Teil (Fortsetzung) 


Bürgermeister Albert Gießen 


Oberamtmann Bayer pachtete das Domi- 
nium Neusalz. Albert Gießen wurde seit 
1743 Bürgermeister (Consul dirigens). Er 
und sein Magistrat schworen am 19. De- 
zember 1742 im Großen Gasthaus den Eid 
auf ihre Ämter. Die Kirchenväter, Ge- 
richtsmänner und Handwerker, zus. 46 
Mann, leisteten den Bürgereid. Die Schiffer 
bedankten sich beim Vertreter des Königs, 
Graf v. Schwerin, für die königlichen 
Ehren. Sie wollten aber die Bürgerpflicht 
und ihre Lasten nicht auf sich nehmen, da 
sie doch den größten Teil des Jahres auf 
Schiffahrt seien. Doch schon am nächsten 
Tage stellten sie der Kommission nach- 
träglich den Irrtum dar. Es waren 90 Schif- 
fer, die nachträglich ihren Bürgereid lei- 
steten. Das Privileg verlieh der Stadt das 
heute noch geltende Wappen. Zum Rat- 
haus wurde der Große Gasthof bestimmt. 
Die Stadt erhielt 2 Wochenmärkte am 
Mittwoch und Sonnabend, drei Jahrmärkte, 
nach Quasimodogeniti, nach Kilian und 
Elisabeth. Die Buden konnten von Mittwoch 
bis zum Sonnabend stehen. Am Dienstag 
vor dem Krammarkt war der Vieh- und 
Pferdemarkt gestattet. Die fremden Hand- 
werker sollten gefördert werden, das Bür- 
ger- und Meisterrecht umsonst erhalten 
und für 10 Jahre von allen Lasten frei sein. 
Die Salzfaktorei versorgte noch immer 
Niederschlesien mit brandenburgischem 
Salz. 

Der Zustand der Salzdörfer war sehr 
schlecht. Der Salzkontrolleur von Hollring 
wurde Freischulze in Modritz. Auch ihn 
hatte die neue Regierung entlassen. Die 
von ihm zu österreichischer Zeit dem Sie- 
dewerk gestellte Kaution von 600 Gulden 
verlor er ganz. Der große Dammriß von 
1736 war noch nicht repariert, und die an- 
liegenden Felder konnten nicht bestellt 
werden. 

Oberamtmann Bayer hatte die Bauern 
für 3 Tage zum Vorspanndienst gezwun- 
gen. Die Kammer ordnete an, daß die 
Fuhren bezahlt werden mußten, und der 
Widerstand legte sich. Die Költscher hatten 
zuvor ihre Pferde verkauft, obwohl sie 


auch zum Vorspanndienst verpflichtet 
waren. Költscher Vorspannpferde zogen 
während der schlesischen Kriege die Wagen 
sogar in Schweidnitz und Landeshut. Die 
Bestellung des heimischen Ackers blieb zu- 
rück, das Kriegshandwerk ging allem 
voran. 

Das Edikt von 1748 wurde zum Schutz 
der Gemeinden und Minderung der Dienst- 
barkeit erlassen. Knechte und Mägde 
konnten sich vom Frondienst nicht los- 
kaufen, wenn es der Dienstherr nicht 
wollte. Auch mußten sie mindestens 10 
Jahre im Dienst gestanden haben. Die 
Mägde konnten nur durch die Heirat los- 
kommen, und dem Gesinde war der Zu- 
zug zur Stadt verboten. Auch nach den 
Reformen Friedrichs blieb das Los der 
Bauern noch hart. Dazu kamen Schanzbau 
und Einquartierung. 

An Stelle der Weichbildstadt entstand 
der Kreis mit dem Landrat und seinen 
Dragonern. Schlesien unterstand einem Mi- 
nister. Er wurde Präsident der Kriegs- 
und Domänenkammer zu Breslau und 
Glogau. Zu Glogau gehörten die alten 
Fürstentümer Glogau, Sagan, Liegnitz 
und Wohlau und die Standesherrschaft zu 
Militsch-Trachenberg. 

Die Werbeoffiziere, noch aus der Schule 
des alten Preußenkönigs, warben Rekruten 
durch Schnaps, Gewalt und List. Viele 
Burschen rissen nach Einführung der 
Wehrpflicht 1743 aus. Die Lausitz, sie ge- 
hörte noch nicht zu Schlesien, nahm Tau- 
sende von geflüchteten jungen Leuten aus 
Schlesien auf. 

Während der Amtsführung des Bürger- 
meisters Gießen brach im Jahre 1744 der 
Zweite Schlesische Krieg aus. Ein Jahr 
zuvor verhandelte man mit der Brüder- 
gemeine zum Zwecke ihrer Ansiedlung in 
Neusalz. Am 4. 9. 1744 erfolgte die Grund- 
steinlegung des 1. Hauses dieses neuen 
Stadtteiles. 

Am 14. 11. 1744 wurde die Mühlstein- 
faktorei und 1746 die Grünspan (Haarpu- 
der) und Stärkefabrik gegründet, aus der 
sich die Neusalzer Leimfabrik, Gebrüder 
Garve, entwickelte. Die Mühlsteinfaktorei 
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ist in das Dampfmühlsteinwerk Napparell 
übergegangen, das zuletzt noch auf der 
Berliner Straße, gegenüber der evang. 
Kirche, seinen Lagerplatz hatte. Es hielt 
Windmühlensteine und kurze Wassermüh- 
lensteine auf Vorrat. Das Material wurde 
aus den Steinbrüchen von Kesseldorf und 
Ottendorf, Kreis Löwenberg, bezogen. 

Die Neusalzer Schiffer transportierten 
die angefertigten Mühlsteine nach Crossen 
Frankfurt/Oder, Küstrin, Schwedt, Stettin, 
Hochzeit, Berlin, Brandenburg, Rathenow 
Havelberg, Wittenberge, Tangermünde. 

Bis kurz vor dem letzten Kriege lag noch 
in Neustädtel vor einem Hauseingang ein 
verbrauchter Mühlstein mit der Firmen- 
bezeichnung des Neusalzer Werkes. Es war 
beabsichtigt, diesen Stein zu erwerben und 
im Museumshof aufzustellen. In Neusalz 
soll Friedrich d. Gr. die Ausmaße der 
Friedrichstraße mit seinem Kriegsstock in 
den Sand gezeichnet haben. Sie führte bis 
1843 noch den Namen „Die Neustadt“ und 
wurde anläßlich des 100jährigen Stadt- 
Jubiläums in Friedrichstraße umbenannt. 


Bürgermeister Wilhelm Voltz 


Im Jahre 1748 wurde Friedrich Wilhelm 
Voltz Bürgermeister. Im gleichen Jahr 
seines Amtsantritts konnte das evang. 
Bethaus auf dem späteren Floriansplatz 
eingeweiht werden. Es erhielt den Platz 
eines alten Siedereischuppens. Bisher 
wurde der Gottesdienst in einer dazu her- 
gerichteten Scheune gefeiert, die auf dem 
Gelände des späteren Wiener Hofes stand. 

Das Forstwesen erhielt durch die Forst- 
ordnung von 1750 für Schlesien eine neue 
Regelung. Der Wald wurde in Haue ein- 
geteilt. Die Förster mußten eine besondere 
Uniform tragen. Nach Aufhalt führte noch 
keine Straße. Friedrich d. Gr. ließ sie 1767 
anlegen. 

Das Rathaus blieb der Mittelpunkt der 
Stadt. „Hier ist das Amtslokal, hier wohnt 
der Medikus, hierher kommen die Amts- 
personen, die Ratsherren und der Salzfak- 
tor, der Posthalter, die Geistlichkeit. Und 
in der großen Schenkstube wird von der 
neuen Zeit gesprochen; nicht mehr wie 
einst im Kretscham am Wege nach der 
Brauergasse (Goldner Stern). Es ist doch 
manches anders, und vieles soll noch an- 
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ders werden.“ „Unter den Stubenfenstern 
klirren im Hof Gefängnisketten und stören 
noch die Reisenden, die hier in Neusalz 
übernachten. Sie wissen Neues zu berich- 
ten. Man spricht wieder von einem neuen 
Kriege. Gott möge ihn verhüten.“ Schulz 
11/260/61. Der Siebenjährige Krieg nahte. 

Bürgermeister Voltz erlebte noch den 
großen Brand von Neusalz im Jahre 1759 
und berichtete von der Armut unserer 
Stadt nach diesem Schicksalsjahr. 


Bürgermeister Friedrich Neese 


Ein Jahr nach Kriegsbeendigung im 
Jahre 1764 wurde Christoph Friedrich 
Neese Bürgermeister. 

Im ersten Jahre seiner Amtstätigkeit 
hat sich die Brüdergemeine weiter ange- 
siedelt. Am 23. 3. 1764 erfolgte die Grund- 
steinlegung zum neuen Brüderhause. Das 
Brüdergemeineviertel war im Jahre 1759 
niedergebrannt. Als der König durch Neu- 
salz fuhr, konnte der Bürgermeister 5 
fertige Häuser und 2 im Bau befindliche 
melden. Eine Wollweberei wurde ebenfalls 
errichtet. „Ende 1765 kamen andere Hand- 
werksbetriebe hinzu, darunter eine Tisch- 
lerei und eine Gerberei, zu deren Betrieb 
die Kammer das alte Salzfaktoreigebäude 
an der Stelle des heutigen Zollschuppens 
von Meyerotto hergab. Dadurch entstand 
die Gerberstraße.“ (Schulz 11/271) 

Auf dem Hofe der Fleischerei Fechner 
(später Hansa-Cafe) waren zu unserer 
Kindheit noch Gerberguben zu sehen, in 
die man früher die Felle legte und sie 
schichtweise mit Gerberlohe (gemahlene 
Eichenrinde siehe Lohmühlenstraße) 
bestreute. 


Das Feuerreglement 


Unter den vielen Verordnungen der 
preußischen Verwaltung ist das im Jahr 
1765 durch Bürgermeister Neese erlassene 
Feuerreglement von Bedeutung. Die Frey- 
städter Rauchfangkehrer mußten viermal 
im Jahre die Schornsteine fegen. In der 
Nacht durfte in keinem Herd Feuer unter- 
halten werden. Niemand hatte sein Bett 
mit einem heißen Ziegelstein oder dem 
Kohlentopf zu wärmen. Die Schindeldächer 


sollten nach und nach abgeschafft werden. 
Die Stadt hatte zwei Spritzen. Die größere 
stand im Spritzenhaus, die andere beim 
Domänenamt. Im Spritzenhaus mußten 2 


im Falle eines solchen Brandes an alle 
Häuser klopfen, zuerst beim Kirchenschrei- 
ber, damit dieser die Glocke schlug. Die 
Leitung an der Spritze hatte der Feuer- 


Wasserkufen und 8 Fässer bereitgestelltjherr. Er ließ die Eimerkette bilden.“ 


werden. Beim Nahen eines Gewitters öff- 
nete ein Feuerwehrmann das Spritzenhaus. 
„Wer einen Brand bemerkte, mußte ihn 
beschreien, und wer ein solches Feuer 
nicht rechtzeitig beschrie, erhielt 10 Taler 
Strafe. Zur Nacht mußte der Nachtwächter 


(Schulz 11/282) 

Im Jahre 1781 brannte das Dorf Lippen 
fast nieder. Eine Bäuerin wollte in der 
Walpurgisnacht Hexen ausräuchern und 
wurde dadurch zur Brandstifterin für das 
ganze Dort. (Fortsetzung folgt) 


Jahreswende und Eierfahrt bei unserem R. C. Möwe 
von Paul Fischer 


Zwei Begriffe, die für jeden zünftigen 
Ruderer ein untrennbares Ganzes bedeuten, 
sind der Mittelpunkt dieser Zeilen. Es war 
in der Silvesternacht 1897, als ein in der 
Umgebung von Berlin geübter Brauch, die 
Eierfahrt, auch bei den Rudervereinen an 
der Oder im Raume um Neusalz/Oder, d.h. 
bei den Clubwirten stromauf und -ab, auf- 
genommen wurde. Der jetzt schon sehr alte 
Brauch, der ersten, im neuen Jahr anlegen- 
den Mannschaft eine Mandel Eier zu spen- 
den, als ein Zeichen der freundschaftlichen 
Verbundenheit zum heimatlichen Ruderver- 
ein, wurde für die unentwegten Aktiven der 
Anlaß, möglichst als erstes Boot in der 
Neujahrsnacht — das Boot durfte erst 
nach dem Glockenschlag 12 die Fahrt be- 
ginnen — bei den gastlichen Clubwirten 
an der Oder aufzukreuzen. 


Gleich nach der mitternächtlichen Stunde 
mußte gestartet werden, um einem „Kon- 
kurrenzboot“ voraus zu sein. Das für solche 
oft nicht ungefährlichen Fahrten zur Ver- 
fügung stehende Bootsmaterial wurde zu- 
weilen von einer Gegenmannschaft heim- 
lich vorher schon aus dem Bootshaus her- 
ausgetragen. 

In der Regel war die Winterszeit im 
schlesischen Raume etwas „winterlicher“ 
als die gleiche Zeitepoche in den west- 
lichen Rudergebieten. Oft war es ein rech- 
tes Wagnis, Mannschaft und Boot wohlbe- 
halten auf der Treibeis führenden Oder 
an das erstrebte Ziel zu steuern. 

Von einer dieser Eierfahrten sollen die 
nachstehenden Zeilen berichten. Es war der 


Jahreswechsel 1923/24. Eisgefahr bestand 
in dieser Nacht nicht, aber ein außerge- 
wöhnliches Hochwasser hatte dem Oder- 
strom ein recht trutziges Gesicht geprägt, 
das dazu von einer besonderen Finsternis 
eingerahmt wurde. Vom RC-Möwe Neu- 
salz hatte sich die Mannschaft Tschierschke, 
Schreck, Schreiber, Fischer in dem für 
solche Fahrten freigegebenen Riemen- 
vierer „Neptun“ der Erfahrung und Steuer- 
mannskunst von Ernst Kopp voll und ganz 
anvertraut. Ein besonders gefährliches 
Hindernis mußte in der stockdunklen Nacht 
überwunden werden. Der 1. Weihnachts- 
tag 1923 steht noch in aller Erinnerung, als 
einem Lauffeuer gleich die Hiobsbotschaft 
durch die Stadt gegangen war: An der 
Oderbrücke sind zwei beladene Sieben- 
hundert-Tonner quer und an den Eisbre- 
chern vor der Brücke auf Grund gegangen! 
Bei außergewöhnlich hohem Wasserstand 
durfte die Brücke nur stäbisch, also rück- 
wärts den Anker führend, durchfahren 
werden. Jeder große Oderkahn mußte da- 
zu 500 m oberhalb bei „Schiffe wenden“ das 
Wendemanöver einleiten. Ob das ent- 
sprechend zeitig versäumt wurde, oder ob 
der Anker nicht sicher gehalten hat, ist 
nicht bekannt. Das sehr starke Hochwasser 
trieb den beladenen Kahn querliegend auf 
die Eisbrecher und brachte ihn zum sinken. 
Ein folgender Kahn, der nicht zeitig genug 
das Unheil erkannte, ging ebenfalls, quer 
vor dem bereits gesunkenen Kahn liegend, 
auf Grund. Mit Not und Mühe hatten die 
Schiffer das Leben der mitfahrenden Fa- 
milien retten können. Die Durchfahrtsjoche 
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waren von den gesunkenen Kähnen restlos 
gesperrt bis auf eine ganz schmale Durch- 
fahrt unter dem Aufzugjoch. Gewaltsam 
angestaut gurgelte der Strom durch diese 
offen gebliebene Lücke. Mit fester Hand 
steuerte Ernst Kopp in der undurchdring- 
lichen Finsternis instinktmäßig diesen zu- 
sammengedrängten Strudel in der Lücke 
an. Die Mannschaft mußte sich tüchtig in 
die Riemen legen und langsam rückte das 
Boot auf den Scheitelpunkt des angestau- 
ten Wasserberges in der reißenden Strö- 
mung zu. Augenblicke schien das Boot auf 
dem Kamm des Strudels zu reiten, fast 
darauf zu warten, ob es das gleiche Schick- 
sal über sich ergehen lassen sollte, wie die 
vor den Eisbrechern ruhenden großen 


Oderkähne. Ein letzter und gewaltiger 
Kräfteeinsatz, vom Steuermann hart her- 
ausgefordert, brachte das Boot dann zenti- 
meterweise über die gefährliche Klippe. 
Im entscheidenden Augenblick schienen 
es Minuten zu sein. Die Gefahrenstelle war 
überwunden und frohen Mutes ging es der 
„Alten Fähre“ entgegen, wo in der „Fischer- 
hütte“ ein, von der verehrten Clubwirtin, 
gedeckter Tisch, die Mandel Eier und ein 
— nein — mehrere „Steife“ ihrer harrten. 

Nach der Rückfahrt, die bis auf die 
Tagesstunden des Neujahrstages sich ver- 
lagert hatte, konnte abschließend diese 
Eierfahrt als ein gutes Omen als erste 
Fahrt des neuen Ruderjahres im Fahrten- 
buch eingetragen werden. 


HNeimatkteise 


Hannover 


Die Neusalzer Heimatfreunde im Raume 
Hannover trafen sich mit den Mitgliedern 
des Ruderclubs Möwe am 15. Oktober in 
der Landeshauptstadt. 

Vor der frohen Begegnung in den Räu- 
men des Deutschen Ruderclub-Hauses 
sollte nach alter Vereinstradition des R.C. 
Möwe auch die „Schiffahrt“ zu ihrem Recht 
kommen. So sahen wir zwei Vierer, be- 
mannt mit Neusalzer Ruderern im heimat- 
lichen Möwe-Dreß, in stilechtem Riemen- 
zug auf dem Wasser der Ihme dahineilen. 
Der blauweiße Wimpel der Möwe grüßte 
die gastgebenden Ruderer und die zuschau- 
enden Heimatfreunde. Erinnernd weilten 
die Gedanken daheim an unserem trauten 
Oderstrom und in der lieben Alten Fähre, 
die so manche stolze Regatta sah. 

In den Räumen des Ruderclub-Hauses 
saßen sie nun alle in gemütlicher Runde 
beisammen, die Ruderer der Möwe und des 
gastgebenden Vereins mit den Neusalzer 
Heimatfreunden aus Hannover und der 
Umgebung. Frohe Begrüßungsworte ent- 
boten Paul Fischer und Klempnermeister 
Wilhelm Braune als Leiter der Hannover- 
schen Heimatgruppe. 

Ein herzliches Willkommen sprach als 
Hausherr der Vorsitzende des gastgebenden 
Rudervereins, des Deutschen Ruderclubs 
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Hannover. Er zitierte in seiner Rede ein 
‘Wort von Ringelnatz: „Wenn ich eineMöwe 
sehe, denke ich an Emma“. Dieses Wort 
erfreute die Damenwelt sehr, denn Emma 
war ja die erste schlesische Braut in Nie- 
dersachsen, und das kam so: Der Riese 
Bodo aus dem Boheimer Wald verliebte 
sich in Emma, die anmutige Königstoch- 
ter aus dem Riesengebirge. Emma aber 
wollte von ihm nichts wissen und floh 
auf seinem Zelter aus Schlesien in den 
Harz. Das verschnaubende Roß stand auf 
einem furchtbaren Fels, dem Hexentanz- 
platz. Emma schaute angstvoll in die Tiefe. 
Da hörte sie Bodo heranreiten. Sie faßte 
Mut und sprang über den Fluß und den 
Abgrund. Das Roß schlug seinen Huf tief 
in das harte Gestein der Klippe, die bis 
heute Roßtrappe heißt. Ja, so war das 
schlesische Mädel, die mutige, hübsche, 
charmante Emma, und darum „Wenn ich 
eine Möwe sehe, denke ich an Emma“. 


Nach der Kaffeetafel sahen wir Farbdias 
von den Zusammenkünften der Möwe, der 
Bootsweihe in Offenbach und unserem 
lieben Neusalz. Die Vorführung, von Hei- 
matfreund Jakob dargeboten, wurde von 
Tonbandaufnahmen untermalt. Wir hörten 
'Weihereden zur Bootsweihe, Paul Fischer, 
den Offenbacher Vereinsvorsitzenden, und 
bei vielen Bildern die immer feindurchdach- 
ten humorvollen oder besinnlichen Worte des 


Ehrenvorsitzenden, Doherr Gruschwitz. Zu 
den Bildern unserer Heimat erklangen aus 
dem Tonband Glockengeläut und Heimat- 
lieder. Es war eine Feierstunde, und un- 
sere Gedanken wanderten zurück in eine 
vergangene schöne Zeit. 


Im Märchenland suchten Hänsel und 
Gretel Kieselsteine, um aus dem ausweg- 
losen Walde heimzufinden. Auf unserem 
Wege liegen so viele Erinnerungssteinchen. 
die wir immer aufheben möchten, damit 
wir den heimatlichen Weg nicht verlieren. 
Wir sollen aber nicht in eine romantische 
Welt fliehen, die abseits des Weges liegt, 
den wir zu gehen haben. Froh wollen wir 
aber dort sein, wo sich Heimatfreunde zu- 
sammenfinden, wo sich wieder einmal das 
große Tor der Vergangenheit auftut und 
ihr Licht unsere Wege erhellt. 


„Du selbst mußt Sonne sein, 
du mußt mit deinen Strahlen 
das farbenlose Meer 

der ganzen Gottheit malen.“ 


Angelus Silesius 
Hans Prikowski 


N.B. Die Teilnehmer waren aus: Hanno- 
ver, Eime, Salzgitter, Lohne, Zerhisen, Har- 
tum, Lauenau, Borsum, Gehrden, Kol. 
Burgland, Peine, Braunschweig, Rethen, 
Goslar, Bad Lauterberg, Einbeck, Heidel- 
berg, Frankfurt/M.-Nied und Berlin-Sie- 
mensstadt. 


Hannover, Achtung! 

Die Heimatfreunde treffen sich regel- 
mäßig jeden zweiten Sonntag im Monat 
ab 15 Uhr im Parkhaus, Nienburger Str. 17. 

Nächste Zusammenkunft am 14. Januar 
1962. 

Besondere Einladungen ergehen nicht. 

Ich würde mich freuen, wenn recht viele 
Freunde an diesen zwanglosen Zusammen- 
künften teilnehmen. 

Wilhelm Braune 


Hamburg 


Am 21. Oktober fanden sich über 80 
Heimatfreunde zu einem Wiedersehen im 
„Haus des Sports“ am Schlump ein. Er- 


freulich, daß einige Familien immer dabei 
sind und zum Teil einen weiten Anfahrts- 
weg haben, nie versäumen, in geselliger 
Runde Gedanken auszutauschen und so die 
Bande der gegenseitigen Zuneigung ver- 
tiefen. 

Heimatfreund Peukert überbrachte die 
Grüße der Neusalzer, die in Berlin ihren 
Wohnsitz gefunden haben. Berichtete von 
den Eindrücken in der Hauptstadt Deutsch- 
lands, wo Stacheldraht und Betonmauern 
die Lebensadern dieser Stadt durchschnei- 
den. Nicht Berichte und Bilder können den 
Eindruck vermitteln, der entsteht, wenn 
man selbst an dieser widernatürlichen 
Grenze steht. 

Frau Helene und Herr Friedrich Menzel 
zeigten uns Lichtbilder, die 1958 in Neusalz 
aufgenommen wurden. 


Nachdem uns Herr Kantor Sckwarz mit 
Musik erfreut hatte, weilten die Heimat- 
freunde noch lange in den gastlichen 
Räumen. 


Im März findet das nächste Treffen statt. 


Nürnberg 


Die verwandtschaftlichen Beziehungen, 
welche meine Frau und mich mit Nürnberg 
verbinden, waren schon mehrmals der 
Grund, daß wir an großen und kleineren 
Treffen des „Neusalzer Kreises“ in Nürn- 
berg teilnehmen durften. — Der sehr rüh- 
rige Leiter dieses Kreises, Landsmann H. O. 
Thiel, hatte schon einige Male ein solches 
Treffen veranstaltet, wenn ihm unser Be- 
such vorher bekannt geworden war. Dieses 
Mal aber kamen wir als unvermutete Teil- 
nehmer zu diesem Treffen, zu welchem 
Herr Thiel für Sonnabend, den 16. Sept., 
20 Uhr, in „Adams Garten“ eingeladen 
hatte. Nach einem Begrüßungsrundgang 
um die mit etwa 30 Landsleuten besetzte 
Tafel wurden wir mit sanfter Gewalt an 
das obere Ende der Tafel „gelotst“. — Mit 
schwungvoller Rede begrüßte Landsmann 
Thiel sodann die erschienenen Stamm- 
gäste und für den uns besonders gewidme- 
ten „Empfangsgruß“ möchte ich hiermit 
nochmals danken! — So konnte ich von 
Anfang an eine recht gute Stimmung fest- 
stellen, die sich im Laufe des Abends noch 
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steigerte. Der Redefluß plätscherte recht 
lustig und wurden gewiß die Reiseerleb- 
nisse des Sommers mit den Nachbarn aus- 
getauscht. — Herr Thiel gab sodann „Ver- 
schiedenes“ aus Briefen und Zeitungen 
bekannt. Aus einem Brief unseres „Paten- 
onkels“ Oberbürgermeister Dr. Dietrich 
geht hervor, daß der 3. Band der „Neusalzer 
Chronik“ nunmehr in absehbarer Zeit 
erscheinen wird. — An der vom „Bund der 
Vertriebenen, Vereinigte Landsmannschaf- 
ten“ veranstalteten Kundgebung aus Anlaß 
des „Tages der Heimat“ in der Messehalle 
nahm auch Herr Thiel teil und berichtete 
darüber. — Der nach Haßfurt verzogene 
Landsmann Hansing sandte beste Grüße 
und betonte, daß er aber gern mit Nürn- 
berg in Verbindung bleiben möchte. — Teil- 
nehmend gedachte man auch der Familie 
des Tischlermeisters Bernhard Kleiner, der 
im Juni in seiner Sommerfrische im Wester- 
wald einen Gehirnschlag erlitt. Nach seinem 
Wohnsitz Rheinhausen zurückgebracht, 
führte derselbe am 7. Tage sein Ende her- 
bei.— Daß der „Neusalzer Kreis“ seine 
Anziehungskraft auch auf die Landsleute 
aus der weiteren Umgebung ausübt, zeigt 
sich nicht nur bei den größeren Treffeı 
denn auch zu den kleineren Zusammen- 
künften erscheint wohl regelmäßig Lands- 
mann Hübner aus Bobernig. — Nicht ver- 
gessen möchte ich aber den hochbetagten 
Senior dieses Kreises, Landsm. Sander, 
der mit seiner Tochter wohl nie bei diesen 
Treffen fehlt! — Einige Landsleute hatten 
aber dem alten Spruch gehuldigt: „Wer 
seine Frau lieb hat, der läßt sie zu Hause!“ 
Das war von uns Männern früher in gewis- 
sen Fällen eine beliebte Ausrede. Daß man 
diesen Spruch umgekehrt auch auf den Mann 
anwenden kann, war mir doch nicht be- 
kannt!! — Gegen 23 Uhr schloß Landsmann 
Thiel den gemütlichen Abend und wurde 
das nächste Treffen für Sonnabend, den 
21. Oktober, um 20 Uhr im gleichen Lokal 
vereinbart. In der Hoffnung, daß es nicht 
unser letzter Besuch in diesem Kreise ge- 
wesen sein möchte, wünsche ich für die 
weiteren Treffen immer ein volles Haus 
mit echt schlesischer Gemütlichkeit, was 
wohl für den Leiter der beste Dank für 
seine Bemühungen sein dürfte! 


Adolf Schurmann. 
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Frankfurt 


Es war ein glücklicher Gedanke gewe- 
sen, die Anwesenheit des Kreisvertrauens- 
mannes Reinhard Peukert in Offenbach 
als Anlaß zu einem Zusammensein der 
Neusalzer in der Patenstadt zu wählen. 
Der Einladung wurde über alle Maßen 
zahlreich Folge geleistet. Einladend, am 
Mainufer gelegen, war das Bootshaus der 
Offenbacher Rudergesellschaft Undine, 
dem Patenverein der Neusalzer „Möwen“, 
zum Treffpunkte gewählt worden. 

Als örtlicher Vertreter begrüßte Paul 
Fischer den frohgestimmten Kreis, der aus 
Mainz, Heidelberg, Aschaffenburg, Seligen- 
stadt, Rüsselsheim, Darmstadt und vielen 
anderen Orten des Rhein-Main-Gebietes 
sich eingefunden hatte. Der besondere Gruß 
galt Hfd. Peukert und seiner Gattin. Ein- 
gehend berichtete dieser Freund von dem 
Ausgang der Besprechungen mit dem 
Herrn Oberbürgermeister der Patenstadt 
Offenbach, bei welchem als Mittelpunkt 
die Absprache für das turnusmäßig für 
1962 fällige große Neusalzer Treffen ge- 
standen hat. Wenn nicht unvorhergesehene 
Geschehnisse eine Änderung bedingen, 
sind dafür der 7., 8. und 9. Juli vorgesehen 
worden. Damit verbunden wird auch das 
Jahrestreffen 1962 der Neusalzer Ruderer 
in der Patenstadt stattfinden. 

Mit starker Anteilnahme und zutiefst 
beeindruckt nahmen alle Anwesenden die 
Berichte und Schilderungen über die an 
der Zonengrenze in Berlin gesammelten 
Eindrücke entgegen, die von seiten der 
Heimatfreunde Peukert und Gutsche in 
sachlicher und bewegter Form aufgezeich- 
net wurden. 

Aufschlußreiche Worte, in denen zu lau- 
fenden Lastenausgleichsverfahren undRen- 
tenanträgen Stellung genommen wurde, 
fanden allerseits das stärkste Interesse. 

Mit einer farbigen Lichtbilderreihe von 
Heimatfreund Fred Jakob recht inhalts- 
reich und interessant gestaltet, mit Bildern 
von der letzten Bootstaufe bei der ORG. 
Undine und eine reichhaltige Folge herr- 
licher Bilder aus dem schönen Heidelberg 
sowie von einer sonnigen Ferienfahrt nach 
Spanien, fand dieses Zusammensein im Of- 
fenbacher Undine-Bootshaus einen frohen 
Ausklang. Paul Fischer 


R.C. „Möwe“ Treffen in Neuwied am Rhein! 


Es war eine andere Gattung der „Fami- 
lie Möwe“, als wir Neuwieder sonst am 
Rhein zu sehen gewöhnt sind, die am Sonn- 
tag, dem 13. November, das Rheinufer in 
der Nähe des „Pegelturmes“, des Neuwieder 
Wahrzeichens, belebten und schließlich im 
Bootshaus der „Neuwieder Rudergesell- 
schaft“ ein warmes Nest fanden. 

Ein besonderer Anlaß war es auch, der 
den „Obermöwen“ Paul Fischer dazu bewo- 
‚gen hatte, seine Getreuen und eine große An- 
zahl Neusalzer Heimatfreunde aus dem Neu- 
wieder Raum zu diesem Tage einzuladen. 

Dieses Haus des Treffens hatte in echt 
kameradschaftlicher Weise die „Neuwieder 
Rudergesellschaft 1883“ für diese Feier zur 
Verfügung gestellt. 

Kamerad Paul Fischer begann vor 
voll besetztem Saal mit einem Gruß und 
Dank an die anwesenden Mitglieder der 
„N. G.R.“ unter Führung ihres 1. Vorsitzen- 
den Herrn Altmann für die erwiesene 
Gastfreundschaft. Als äußeres Zeichen die- 
ses Dankes überreichte er Herrn Altmann 
die Neusalzer „Möwenflagge“. Die weitere 
Begrüßung galt den Neusalzer Heimat- 
freunden und zwei Damen vom einstigen 
„Ruderverein Wratislavia“ Breslau, die auch 
ihren Wohnsitz in Neuwied haben. Besonde- 
ren Gruß und Dank sagte er dann den zum 
Teil aus großer Entfernung wie zum Bei- 
spiel aus Frankfurt, Heidelberg, Köln usw. 
herbeigeeilten, treuen Ruderkameraden-- 

Kamerad Fischer nannte dann zwei 
Gründe, die ihn bewogen hatten, die „Mö- 
wen“ einmal an den Rhein fliegen zu lassen. 
Einmal durch eine lebendige und stete Ver- 
bindung dem heimatlichen Gedanken dau- 
ernd Form und Gestalt zu geben und damit 
die Bande zur angestammten Heimat immer 
wieder zu festigen, damit das Wissen um 
diese Heimat nicht verlorengeht und der 
Glaube an das Heimatrecht niemals kleiner 
wird 

Als zweiten und besonderen Anlaß, die- 
ses Treffen in Neuwied abzuhalten, be- 
zeichnete er die 60jährige Wiederkehr des 
Tages, an dem der jetzt in Neuwied lebende 
Ruderkamerad Max Siltz seinen Antrag 
um Aufnahme als Mitglied in den Ruder- 
klub „Möwe“ an den damaligen Vorstand 
richtete, nachdem er eben erst das vorge- 


schriebene Alter von 18 Jahren erreicht 
hatte. In warmen Worten gedachte Kame- 
rad Fischer dieses ältesten Ruderkamera- 
den, der sich besonders um die Schulung 
des Nachwuchses große Verdienste erwor- 
ben hat und als Steuermann manches 
Rennen zum Siege führte! 

Als Zeichen des Dankes überreichte der 
Vorsitzende ihm die Urkunde mit der Er- 
nennung zum „Ehrenmitglied“ der wieder- 
erstandenen „Möwe“! Als weitere Aner- 
kennung dekorierte Kamerad Fischer den 
Jubilar im Auftrage des „Deutschen Ruder- 
verbandes“ mit der „Goldenen Ehrennadel!“ 
Im Reigen der Gratulanten fehlte auch 
nicht der Hausherr und 1. Vorsitzende der 
„Neuwieder Rudergesellschaft“, der als 
Gegengabe der „Möwe“ auch den Wimpel 
der „N.R.G.“ überreichte und den Jubilar 
aufforderte, ein stets gern gesehener Gast 
im Bootshaus der N.R.G. zu werden. 
Nach einer Kaffeepause und Besichtigung 
des Bootshauses zeigte Ruderkamerad Fred 
Jakob, Heidelberg, herrliche Buntfilme 
und zwar Bilder aus „Neusalz heute“, 
denen schöne Aufnahmen von den Treffen 
in Offenbach, Hannover und Heidelberg 
mit von Herrn Doherr-Gruschwitz ge- 
sprochenen, humorvollen Erläuterungen 
folgten. Als Abschluß zeigte Kamerad Ja- 
kob noch schöne Buntaufnahmen von seiner 
Familienfahrt nach Spanien— Nach der 
Verlesung eingegangener Glückwunsch- 
schreiben schloß Paul Fischer mit dem 
Wunsche „Auf Wiedersehen 1962 in Offen- 
bach“ und einer Einladung des Vorsitzen- 
den der N.R.G. folgend, vielleicht auch 
wieder einmal in Neuwied, schloß der 
jetzige Betreuer der „Möwen“ das wohl- 
gelungene Treffen und ich glaube, nicht 
nur die Möwen, sondern auch alle anderen 
Teilnehmer an diesem Treffen werden mir 
zustimmen, wenn ich sage: „Der Paul hat 
es wieder einmal richtig gemacht!“ Hat er 
es doch verstanden, diese Feier zu einem 
richtigen „Neusalzer Treffen“ zu gestalten! 
Ja und wenn ich selbst auch niemals Ruderer 
war, so fühle ich mich doch als „Rudervater“ 
mit der „Möwe“ verbunden. So hielt ich es 
auch als eine ganz selbstverständliche Pflicht, 
mich ein klein wenig an den Vorarbeiten 
zu beteiligen. Adolf Schurmann 
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Neusalzer Heimatbilder 


Der Aufruf, erinnernswerte Ansichten 
und Fotos der Heimat zur Gestaltung einer 
Lichtbildreihe zur Verfügung zu stellen, 
hat Erfolg gehabt. Eine lange Bilderreihe 
konnte inzwischen erfaßt werden. Allen 
denen, die sich freundlicherweise für eine 
kurze Spanne Zeit von den kostbaren Er- 
innerungen getrennt hatten, sei an dieser 
Stelle herzlichst gedankt. Aber noch ist die 
Bilderreihe nicht lückenlos. Aus diesem 
Grunde bitten wir alle Heimatfreunde noch 
einmal um Durchsicht und Bereitstellung 
von solchen seltenen und alten Aufnahmen. 
Es fehlen noch viele, um ein vollkommenes 
Bild zu gestalten. Was wir noch suchen, 
wird nachstehend aufgeführt. 


Wasserwerk mit Wasserturm, Gas- und 
Elektrizitätswerk, Johanniterkrankenhaus, 


Waisenhaus, Mathilde-Gruschwitz-Stift, 
Hafenschlößchen, Schützenhaus u. seine 
Schießstände, Schützenzelt, Feuerwache 


bzw. früheres Bezirkskommando, Janson- 
Villa, lutherische Kirche, Innenaufnahmen 
von allen Gotteshäusern, evgl. Knabenschule 
mit Comeniusstraße, Amtsgericht, Vogels- 
berg, Rettungshaus, Präparandenanstalt, 
Hüttenkolonie, Gruschwitz-Familienhäuser, 
Siedlung des Bauvereins und an der Rau- 
denerstraße, die Friedhöfe oder deren Ein- 
gangstore, Konzerthaus mit Konzerthaus- 
garten, Reichshalle, alte Börse später Zing- 
lers Eckhaus, Werksaufnahmen von Grusch- 
witz mit Flachsrösten, Krausewerk mit 
Formerei I, II, III, IV und Stahlgießerei, 
Paulinenhütte, Leimfabrik, Meyerotto mit 
Weinkeller und Düngemittelabteilung, Ull- 
richmühle, Kartonage und frühere Loh- 
mühle, Werdegang der Borstenzurichterei 
im Bild von Alte Borste, Klingner und Ge- 
sche, Schlachthof, frühere Ziegelei Gesche, 
Gärtnereien Menzel, Exler, Leutlof, Mar- 
tin, Sägewerk und Bauplätze früher Jaekel, 
Müller, Winkler, Wiesner, Fiedler-Kusser, 
Speditionen Brodtmann, Schippang, Tho- 
mauske, Drechslereien von Teichert und 
Wachtel, Ofenkachelbetrieb von Weber, 
alte Seilereien am Kusser-Anger, Försters 
Weiden- und Korbflechterei, Heimatmuse- 
um mit Friedrichstraße, Möbelwerkstätten 
Krägefsky, Christen, ferner verschiedene 
Straßenbilder, Sport- und Spielplatz am 
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Polderdamm und von den großen Sport- 
veranstaltungen — Sportwoche, Großstaffel- 
lauf Grünberg—Neusalz, Regatten, Große 
Stadtstaffel, Schwimmveranstaltungen, 
Turnfesten, — Radsportveranstaltungen. 

‘Wer kann Angaben darüber machen, in 
welcher Tonfolge die Geläute der einzelnen 
Kirchen abgestimmt waren? Besteht ein 
Foto vom ersten Flugtag in Neusalz ca. um 
1910 veranstaltet vom Verschönerungsver- 
ein? Wer besitzt Bilder von Neusalz als 
Kriegsgarnison im ersten Weltkrieg bis 
1919 und von den erbauten Schießständen 
am Wasserturm? Neusalz als Lazarettstadt 
im zweiten Weltkrieg und seine Lazaretts- 
Von Platzkonzerten der Stadtkapelle und 
Wehrmacht? Wer hat Aufnahmen von den 
großen Jubelfesten der Stadt? 150-Jahrfeier 
als Stadt, Einweihung des Hafens, Jubel- 
feiern der Neusalzer Vereine, Einweihung 
des Jahndenkmals 1912 mit 50-Jahrfeier 
des M.T.V., 200-Jahrfeier der Schützen- 
gilde 1911, Bilder vom Schützenplatz bei 
Schützenfesten? 

Unsere Bitte um Unterstützung sei allen 
Heimatfreunden zuletzt abermals recht nahe 
gelegt. Die Rückgabe der Bilder erfolgt un- 
versehrt und sofort, nachdem diese erfaßt 
werden konnten. Auf jeden Fall schreiben 
Sie bitte auf die Rückseite eines jeden 
Bildes den Namen und Wohnort und sen- 
den Sie dieselben an Paul Fischer, Frank- 
furt/M.-Nied, Oeserstraße 95. 


Chronik 


Der 3. Band unserer Chronik „Zum Neuen 
Saltze“ ist gedruckt. Die Chronik ist ge- 
schmackvoll und ganz ausgezeichnet ge- 
staltet. Die hervorragende Ausgabe ist das 
Verdienst des Herm Obermagistratsrats 
Günther in Offenbach, der mit sehr viel 
Sachkenntnis und Liebe die Herausgabe 
der bedeutenden Chronik gefördert und 
überwacht hat. Ihm sind wir zu großem 
Danke verpflichtet. 

Der Einband ist sehr schön, das Schrift- 
bild gut und Bilder aus Neusalz vervoll- 
ständigen das Werk. Der Inhalt ist von 
‚Archivar Wilhelm Gotthold Schulz fesselnd 
geschrieben und beim Lesen vergißt man 


Zeit und Arbeit. Aus dem Inhalt eine kleine 
Leseprobe: 

„Wir schauen also noch einmal im Geist 
das alte Neusalz vor 1743. Da fehlen noch 
die roten Dächer, die Türme und die hohen 
Schlote. Über die alten Häuser der Oder- 
und der Schifferstraße mit ihren grauen 
Schindeldächern winkt nur der Pfarr- 
kirchturm herüber. Dicht hinter dem Do- 
mänenamt, hinter der Kleinen Gasse und 
an der alten Poststraße enden die Häuser- 
gärten noch in das freie Kusserfeld. Der 
Marktplatz vor dem Postkretscham ist noch 
gar nicht vorhanden. Noch gibt es keine 
Friedrichstraße und keine Mährische Ge- 
meine. Sandiger Ackerboden liegt noch an 
ihrer Stelle. Im Osten, vor der alten Oder, 
stehen die hohen Eichen verwettert und vom 
Sturm zerzaust. Und niederwärts im Strom- 
bogen zieht sich die Roßlache dahin. Sie 
spiegelt alle Lichter, am schönsten wohl 
den Abendschein, der brandrot von ihr 
widerstrahlt. Das rechte Oderufer zeigt 
auf den alten Karten noch einen tiefen 
Einriß. Er zieht sich gegenüber Neusalz 
quer durch das Knie des Sälzerwaldes und 
mündet an der Lippschen Lache, an der 
wir in Gedanken stehen. Mit irgendeinem 
Merkmal hat jedes Menschenalter, seitdem 
der Ort zur Stadt geworden, sich in das 
Ortsbild eingetragen und jedes hat auf 
seine Weise auch ältere Spuren ausgelöscht. 
Das gilt auch von der Uranlage des Kam- 
mergutes „Zum Neuen Saltze“. 


Daß es sich in Neusalz gut leben ließ, 
lesen wir auf Seite 43, da schreibt der As- 


sistent Layritz im Jahre 1748 an den Gra- 
fen Zinsendorf: „Das Neusalz ist doch wirk- 
lich ein charmantes Plätzchen, wo man 
recht durch und durch selig und vergnügt 
sein kann.“ 

Es wurden nur 1000 Stück der Chronik 
gedruckt, denn es gingen bei mir rund 
400 Vorbestellungen ein. Wer also eine 
Chronik erwerben will und die Bestellung 
nicht abgesandt hat, möge es bald nach- 
holen. Jede Familie müßte sich glücklich 
schätzen, ein solch wertvolles Erinnerungs- 
werk an die Heimatstadt zu besitzen. Ich 
glaube bestimmt, daß sich manch einer 
später sehr ärgern wird, wenn er die Chro- 
nik nicht für sich und seine Kinder er- 
worben hat. Da nur 1000 Stück gedruckt 
wurden, ist der Herstellerpreis für das 
Stück sehr groß. Der Druck war nur mög- 
lich, weil der Bund, das Land Hessen und 
die Stadt Offenbach einen großen Teil des 
erforderlichen Geldes zur Verfügung stell- 
ten. Die Chronik kann daher weit unter 
dem Selbstkostenpreis an die Heimatfreun- 
de abgegeben werden. Es wird ein Betrag 
von 10,— DM oder darunter, erhoben wer- 
den. Darin sind die Versandkosten usw. 
enthalten. Ich hoffe, daß wir noch vor 
Weihnachten die Vorbestellungen beliefern 
können. 


3. Treffen 


Für unser geplantes drittes Neusalzer Tref- 
fen vom 7.—9. Juli konnte ich bisher keine 
endgültige Zusage des Magistrats der Stadt 
Offenbach erhalten. 


Familien- Nacticten 


Suchecke 


Wo sind die Angehörigen der Klasse der 
Oberschule in Neusalz, die im April 1938 
in der Sexta begonnen hat? Es handelt 
sich um die Klasse mit Werner Heilscher, 
Reinhard Lorenz, Heinz Lenz (Puttel) usw., 
sowie die Mädchen Sigrid Eicke, Margrit 
Seifert usw. Wir wollen uns beim nächsten 
Neusalzer Treffen wiedersehen. Wer noch 
nicht mit mir in Verbindung steht, oder 
wer seine Anschrift geändert hat, oder 


wer über einen andern Klassenkameraden 
etwas berichten kann, der schreibe bald- 
möglichst an mich. Diethelm Fester, 
Bischofsheim/Hanau, Zwingerstr. 29. 

Frau Elisabeth Bormann, Landweiler/ 
Leb./Saar, Ringelstr., sucht: Familie Hein- 
rich Punke, in der Breslauer Str., Grusch- 
witz-Beamtenhäuser, wohnhaft. Alles bis- 
herige Suchen blieb erfolglos. 

Frau Emma Böhm, Kleine Gasse 6a, 
sucht Frau Maria Böhm geb. Mende, Karl- 
straße. 
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Wir gratulieren 


zur goldenen Hochzeit 
19. 2. 62 Herrn Günter Ermer und Frau 
Gertrud in Hardisleben/Thür. über Butt- 
städt. 


zum 40jährigen Ehejubiläum 
3. 12. 61 Herrn Erich Grohmann und 
Frau Selma geb. Dreißig in Hamburg-Loh- 
brügge, Sander Damm 18. 


zur Silberhochzeit 
10. 10. 61 Herrn Lehrer Hanns Bohla 
und Frau Anni geb. Jurcok in Lonsheim 
Kr. Alzey, Obergasse 18. 
Oktober 1961 Herrn Friseurmeister Her- 
bert Kricke und seiner Ehefrau Margarete 
geb. Franke, Breslauer Straße 12. 


zur Verlobung 

21. 10. 61 Fräulein Elke Krümpelmann, 
Tochter des Herrn Bruno Krümpelmann u. 
s. Ehefrau Elsa geb. Marganus, mit Herrn 
Manfred Eisele in Landshut, Kalcherstr. 1. 


zur Vermählung 
9. 12. 61 Fräulein Brigitte Kopp, Tochter 
des Herrn Gottfried Kopp und seiner Ehe- 
frau Charlotte geb. Baier, mit Herrn Dr. 
Franz Büscher in Münster/Westf., Gereon- 
straße 6. 
zur bestandenen Meisterprüfung im Bött- 
cher- und Küferhandwerk 
Herrn Werner Joite, Sohn des Faßfabri- 
kanten Erich Joite, in Brandenburg/Havel, 
Bäckerstraße 43. 
zur Geburt einer Tochter 
12. 8. 61 Birgitt, Frau Elfriede Stille geb. 
Machule und Herrn Rolf Stille in Geest- 
hacht, Berliner Straße 6. 
Dt 


Bekanntmachungen 


Der Ausgabe 20 liegen Zahlkarten bei, da 
ein Teil der Heimatfreunde ihre Unkosten- 
beiträge vierteljährlich begleicht. Die 
Zahlkarten erhalte ich kostenlos, deshalb 
ist es für mich einfacher, wenn ich die 
vorgenannten Bezieher der Nachrichten 
nicht besonders heraussuche. 


Nachstehende Heimatfreunde sind ver- 
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Unsere Geburtstagskinder 


‘Wir wünschen viel Glück, Freude und 
Gesundheit 


90 Jahre 
3. 1. 62 Frau Helene Verbeek geb. 
Schmole, Gruschwitzstr., in Herrnhut O. L., 
Zittauer Str. 22. 
83 Jahre 
14. 1. 62 Fabrikant Herr Wilhelm Mohr, 
Berlin-Tempelhof, Kais.-Augusta-Str. 61. 
81 Jahre 
29. 10. 61 Frau Anna Peucker in Wäch- 
tersbach Kr. Gelnhausen, Brückenstr. 23. 
80 Jahre 


13. 12. 61 Herr Karl Steinicke, Aschaffen- 
burg, Würzburger Str. 86. 


3. 7. 61 Frau Frida Rieger geb. Voigt in 
Brandenburg/Havel. 


79 Jahre 
20. 11. 61 Frau Elisabeth Tscharntke, Mar- 
garetenstr. 8, in Schierke/Harz, Baren- 
berg 13. 
78 Jahre 
28. 10. 61 Herr Fritz Althoff, Esslingen, 
Hirschlandstr. 51. 
20. 12. 61 Frau Minna Zimmerling, Lui- 
senstr. 20, in Schweinitz/Elster, Markt 26. 


77 Jahre 


2. 11. 61 Frau Martha Jasnoch, Vechta in 
O., Spitzenkamp 29. 


76 Jahre 
28. 1. 62 Herr Tischlermeister Richard 


Ackermann, Schipkau, Hauptstr. 12. 


MU an 


die Nachrichten kamen mit dem 


zogen, 
Vermerk zurück: Empfänger unbek. ver- 


zogen. 

Paul Decker, München; Martha Hübner, 
; Ölsburg b. Peine; Hans Lange, Offenbach/ 
| Main; Theresia Renner, Düsseldorf; Martin 
Sonntag, Brake; Hedel Schreck, Brackwede; 
Kurt Schubert, Helmstedt; Berta Weigt, 
Lachtehausen. 

Bitte neue Anschrift mitteilen! 


19. 12. 61 Herr Alfred Blumhagen, Erb- 
storf bei Lüneburg. 


20. 11. 61 Frau Emmy Petzold geb. 
Eckert, Bayreuth, Meistersingerstr. 13. 


75 Jahre 
7. 1. 62 Herr Tischlermeister Emil Drom- 
mel in Rheinhausen, Dahlingstr. 25. 
71 Jahre 
26. 12. 61 Frau Frida Blumhagen geb. 
Schöbel in Erbstorf bei Lüneburg. 
70 Jahre 


27. 8. 61 Fräulein Margarete Drescher, 
Peine, Gröpern 2. 


31. 12. 61 Frau Lisel Krug in Zöllnitz 16 
Kreis Jena, 


14. 12. 61 Frau Anna Piefke, 14a Kirch- 
heim/Teck, Sonnenwiese 8. 


3. 7. 61 Frl. Emma Werth, Kürschnerstr., 
in Mose Kr. Wolmirstadt Bez. Magdeburg. 


60 Jahre 


17. 8. 61 Herr Kurt Burghardt in Ham- 
burg-Langenhorn 2, Wakendorferweg 44. 


Wir trauern um unsere Heimatfreunde 
Es verstarben: 

Herr Lehrer Richard Alt, 82 Jahre in 
Schönwald. 

Herr Seilermeister Gerhard Berthold, 
70 Jahre. 

18. 11. 61 Frau Else Brodtmann geb. 
Hempel, 82 Jahre, in Berlin-Friedenau, 
Südwestkorso 10. 

15. 7. 61 Frau Henriette Bürger, 94 
Jahre, in Barth/Ostsee, Turmstr. 2. 

29. 10. 60 Herr Alfred Dreißig in Ober- 
viehbach Post Niederviehbach. 

1959 Frau Martha Ehlers geb. Marzin- 
kowski, 53 Jahre, Angerstr., in Eutin/Holst. 

30. 10. 61 Frau Minna Feller geb. Haupt 
85 Jahre, in Berlin-Lichterfelde. 

30. 9. 61 Frau Louise Häckel, 73 Jahre, 
in Wintersdorf/Thür. 

4. 7. 61 Herr Tischlermeister Bernhard 


Kleiner, 78 Jahre, in Rheinhausen-Hoch- 
emmerich, Schulstr. 9. 


3. 11. 61 Herr Otto Krause, 76 Jahre, in 
Vaihingen/Enz, Bädergasse 11. 

21. 8. 61 Herr Johann Loy, 81 Jahre, in 
Alfeld, Linarzstr. 6. 

13. 8. 61 Herr Klempnermeister Gustav 
Morawsky, 87 Jahre, in Homburg/Saar, 
Poststr. 14. 

29. 9. 61 Baukaufmann Herr Alfred 
Müller, 63 Jahre, in Koblenz-Lützel, Neu- 
endorferstr. 21. 

14. 10. 61 Frau Berta Müller geb. Pfuhl, 
82 Jahre, in Heroldsbach 98 f. 

1961 Frau Auguste Nowack, 86 Jahre. 

22. 10. 61 Herr Josef Sauer, 64 Jahre, 
in Heroldsbach 86 a. 

8. 9. 61 Herr Georg Sempert in Wolfs- 
burg, Rothenfelder Str. 

11. 9. 61 Herr Paul Schauder, 75 Jahre, 
in Stadroda, Str. d. Jugend. 

20. 6. 60 Frau Gertrud Schill geb. Wittig, 
67 Jahre, in Karlsruhe-Rüppurr, Dammer- 
stockstr. 15a. 

30. 6. 58 Herr Linus Schöpke, 61 Jahre, 
in Buttstädt. 

3. 10. 61 Herr Günther Georg Schütz, 
Dozent a. d. Ing.-Schule der Freien und 
Hansestadt Hamburg, 59 Jahre, in Rein- 
bek Bez. Hamburg, Schaumannskamp 23. 

6. 10. 61 ist in Bonn bei ihrem Sohn, 
dem Amtsrat Alois Teichert, die Witwe 
Maria Teichert geb. Hille verstorben. Frau 
Teichert, die aus Friedersdorf stammte, war 
von 1904 bis 1928 Wirtin des vielen älteren 
Neusalzern bekannten Teichert‘schen 
Gasthofs mit Windmühle, auch Wurstmühle 
genannt, in Modritz, das am Eingang von 
Deutschwartenberg gegenüber des Edel- 
weiß-Fahrradbetriebes lag. Sie war die 
Ehefrau des 1926 verstorbenen Mühlen- 
und Gasthofbesitzers sowie langjährigen 
Kreisdeputierten Paul Teichert in Modritz. 

31. 10. 61 Herr Paul Zimmerling, 76 
Jahre, Luisenstr. 20, in Schweinitz/Elster, 
Markt 26. 

1. 11. 61 Frau Gertrud Laugsch geb. 
Weigelt, 69 Jahre, Breslauer Str. 73, in 
Geilenkirchen/Rhld., Wiesenstr. 9. 

29. 11. 61 Herr Otto Rath, 91 Jahre, in 
Schnaitenbach Kr. Amberg, Kick-Rasel- 
str. 19, wohnhaft bei seiner Tochter An- 
tonie Englisch. 
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2537. 


2610. 


. Hennig, Elly, 


. Schulz, 


Anschriftenverzeichnis 


Anschriftenänderungen 


. Aulich, Bernhard, Berlin W 35, Stein- 


metzstraße 14, I 


. Goettlich, Käte, 22c) Straeten 90 üb 


Heinsberg, Bez. Aachen 
Viersen/Rhld., Remi- 
giusstr. 11, I 


. Kamischke, Otto, Wiesloch/Baden. 
„Hotel Adler“ 
. Knoche, Walter, Steuerbevollmäch- 


tigter. Hamburg 22, Adolfstraße 66 


. Kutzke, Ewald, 20) Groß-Ellershausen 


b. Göttingen, Olenhuserweg 6a 
b) Frida geb. Kay. 

c) Günter Kutzke u. Frau Brigitte 
geb Wiese Tochter Ursula 

Lange. Günter, Berlin W 30 Lind- 
auer Str. 2, III 

März, Hugo, Offenbach/M., Siemens- 
straße 20 


) Marietta 

. Mienack, Karl, Ludwigsburg, Lort- 
zingstraße 4 

. Nebel. Lisa, Aschaffenburg, Vogels- 
bergerstraße 23 

Piefke, Anna, Städt. Badeaustalt 


Gruschwitzstr.; 142) Kirchheim/Teck. 
Sonnenwiese 8 

Richter, Klemens, Duisburg-Meiderich. 
Emmerichstraße 119/22 

Rutsch, Artur, Mannheim-Friedrichs- 
feld, Kolmaer Straße 23 


. Schönfeld, Gustav, Bad Hersfeld. 
Lullusstraße 10 
. Schönknecht, Artur, Mönchenglad- 


bach, Am Woltershof 44 

Anna geb. Scheibel, Auen- 
straße 1; Peine, Friedenstraße 11 

©) Irmgard Bartsch, geb. Schulz, 
Peine, Friedenstr. 11; Hans Schulz. 
Marl-Sinsen, Wallstraße 50 


. Schulz, Emmy, geb. Lehmann, 
Bremen, Achillesweg 4 
Schwieder, Antonie, geb. Kliemke, 


Hüttenkolonie 9; Lorsch/Hessen, Schul- 
straße 17 
‚Fortsetzung- 
Tamaschke, Friedel, geb. Engelmann, 
Adolf-Hitler-Str. 34, Schmölln/Thür., 
Sommerriker Straße 32 


2611. 


2612. 


2613. 


2614. 


2615. 


2616. 
2617. 


2618. 


2619. 


2631. 


2632. 


. Teichert, Paul, 


'Tanke, Anna, Wilhelmstr. 5; Klein- 
Selleries, Post Lehndorf, Kr. Alten- 
burg/Thür. 

'Tannenberger, Hugo, Mühlenweg 11; 
Meißen, Mühlweg 4 

b) Selma, Weiß 

Tauchert, Alfred, Duisburg, Tibistr. 6 
Tauchert, Gerhard, 22. 4. 26, Tischler, 
Hafenstr. 1; Remscheid, Alleestr. 30 
'Tauchert, Wilhelm, 6. 3. 78, Breslauer 
Str. 51; Erfurt/Thür., Würzener Str. 7 
b) Berta, Grotke 

Tauchert, Lehndorf, Melanchthonstr. 


Teichert, August, Holzkaufmann, 
Freystädter Straße; Köln-Brück, Mar- 
derweg 3 


Teichert, Elfriede, Hauptstr. 53: Söm- 
merda/Thür., Steinestraße 21 
Teichert, Herta, geb. Hänsel, Berliner 
Str. 36; Bonn, Löschkestraße 23 


. Teichert, Martha, Berlin-Charlotten- 


burg, Droysenstraße 4 
Hildesheim, Steuer- 


walderstraße 37 


. Teichert, Willy, Seidewitz üb. Grimma 


Teige, Anny, geb. Berthold, Breslauer 
Straße 47; Düsseldorf-Holthausen, 
Eichenkreuzstraße 27 


. Teige, Ernst, 11. 12. 1877, Scharnhorst- 


str. 
heim 


; Lumpzig Kr. Schmölln, Alters- 


. Teige, Gisela, Breslauer Str. 47, Jena, 


Lutherstraße 25 

. Tesch, Hans, 23. 1. 18, Lehrer, Anger- 
str. 9. Lehrer, Dörsdorf/Taunus, 
Unterlahnkreis 


. Tesch, Martha, Angerstr. 9; Dörsdorf/ 
. Thamm, Charlotte, geb. Feller, Apolda, 


Käte-Kollwitz-Straße 39 

'Thater, Anna, Uelzen, Birkenallee 
Theier, Joseph, 26. 2. 76, Gulben b. 
Cottbus, Ferienheim 

'Theiler, Martha, Elze/Hann., An der 
Spielburg 

Theiler, Selma, Kassel, Mannenröder 
Straße 10 

Theusner, Klaus, 24. 9. 14, Berliner 
Straße 53; Assessor, Gehrden/Hann., 
Franzburger Straße 13 

b) Gisela, Bauer, 

c) Peter, Gabriele, Martin, Joachim, 
Barbara 


2634. 


2635. 


2636. 


2637. 


. Thiele, August, Hotel 
. Thiem, Walter, 


. Thiemann, 


. Thomauske, 


Thiel, Agnes, geb. Welzer, Berliner 
Chaussee 34; Erfurt, Lasallestraße 15 
Thiel, Emma, geb. Neß, Freystädter 
Str. 24; Sulzburg, Hauptstr. 56, Kr. 
Müllheim-Baden 

Thiel, Gertrud, geb. Reimann, Adolf- 
Hitler-Straße 19; Hamburg-Lurup, 
Sprützmoor 50 

Thiel, Hermann-Otto, Stadtbibliothe- 
kar, 6. 8. 99, Freystädter Straße 32; 
Dipl.-Bibliothekar, Nürnberg, Äußere 
Bayreuther Straße 75 

b) Käte, Graetz, 

<c) Christian 

Thiel, Ottilie, geb. Liebich, Markt 15; 
Irxleben b. Magdeburg, Ringstr. 35 


. Thiel, Rudolf, 13. 11. 08, Trautheim 


b. Darmstadt, Waldstraße 43 

d. Brüder- 
Altenburg, Fabrikstr. 33 
Düsseldorf-Gerres- 
heim, Kamperweg 273 

Sonja, Köln-Bickendorf, 
Thies, Inge, geb. Köpping, Fried- 
richstr. 33; Karlsruhe, Erzbergerstr.58 
Thomas, Anna, Breslauer Str. 11/13; 
Glienicke/Nordbahn, Nuederstr. 44 


gemeine; 


. Thomas, Eberhard, Markt 13; Berlin- 


Wilmersdorf, Bundesallee 194 


. Thomas, Hedwig, Merzdorf 57 Kr. 


Liebenwerda 


. Thomas, Martha, geb. Hauffe, Schif- 


ferstr. 18; Brösen b. Elsterwerda Nr. 70 


. Thomauske, Alois, Ribbesbüttel Kr. 


Gifhorn, Winklerstraße 73 

Eugen, Freystädter 
Straße 23; Oberlungwitz/Sachs. II 

b) Frida, Eckert 

c) Brigitte, Horst 


. Thormann, Margarete, Finsterwalde, 


Langestraße 80 


. Tietze, Hedwig, Rositz, Kr. Altenburg 


Tietze, Kurt, Hannover List, Sylter 
weg 10 


. Tietze, Paul, Kettershausen 17, Post 


Krumbach/Schw. 


Tietze, Pauline, Amelinghausen Kr. 
Lüneburg 


. Tietze, Wilhelm, 13. 10. 22, Breslauer 


Str. 63; Versicherungsjurist, Offen- 
bach-Biber, Germaniastraße 12 

b) Gudrun, Knoche 

©) Arved, Bolko 


2657. 


2667. 


2670. 


2674. 


. Timme, 


. von Treskow, 


Ursula, geb. Kretschmer, 
Friedrichstr. 29; Schönebeck/Elbe- 
Frohsee, Steinklump 7 

Topp, Richard, Büchsenmachermstr., 
Berliner Str. 21; Müllrose b. Frank- 
furt/O., Am Bahnhof 

b) Ida, Heilmann 


. Trallius, Hermann, Lauterhofen üb. 


Amberg 
Alexander, Hückel- 


hoven, Ratheim Kr. Erkelenz, Jakob- 
straße 12 


. von Treskow, Elisabeth, Dülken/Rhld., 


Viersener Straße 


. Treumann, Lotte, geb. Lange, Ess- 


lingen, Ebershalde 49 


. Trewitz, Hilde, Gehringshof Post Hat- 


tenhof, Kr. Fulda 


. Trewitz, Johann, Berlin-Schöneberg, 


Kuffsteiner Straße 16I 


. Triest, Anna, 16) Cornberg üb. Bebra 
. Dr. Troeger, Heinrich, Vizepräsident 


d. Deutschen Bundesbank, Frankfurt/ 
M., Neue Mainzer Straße 47 
b) Else, Hirschring 


. Trost, Friedrich, 9. 2. 09, Gerberstr. 


4—$; Kraftfahrer, Peine, Damm 37 
b) Charlotte, Peschke 

Trölenberg, Lucie, Schwarzheide- 
West, Kr. Senftenberg, Kostebrauer- 
straße 6 


. Tschache, Walter, Filialleiter, Böhme- 


straße 2—4; Rheinhausen 
b) Hildegard, Jaensch, 


. Tschacksh, H., Berlin-Friedenau, 
Lefevrestraße 2 
Tscharntke, Elisabeth, Margareten- 


straße 8; Schierke/Harz, Barenberg 13 


. Tscharntke, Frida, Margaretenstr. 8; 


Uetersen, Kuhlenstraße 19 


. Tscharntke, Richard, 11. 2. 03, Polizei- 


beamter, Paul-Keller-Str. 5; Duisdorf/ 
Bonn, Rosenweg 15 

b) Else, Schulz 

c) Helga, Klaus-Dieter 


. Tscharntke, Rudolf, 11. 6. 20, Neuen- 


deich-West üb. Uetersen 
Tschentscher, Anna, geb. Klose, Bahn- 
hofstr. 42; Wiesbaden-Biebrich, Büch- 
nerstraße 111 

c) Margarete Elzner, geb. Tschentscher 
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2689. 


2690. 


2691. 


2692. 
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. Tschepe, Elfriede, geb. Dullin, Neu- 


salz-Kusser; Frankfurt/M., Henschel- 
straße 28 

Tschernig, Artur, Kranführer, Karl- 
str. 8; 14a) Waldrems Kr. Backnang 
Tscheuschler, Maria, Egelsbach, Schil- 
lerstraße 13 

Tschierschke, Irmgard, geb. Geppert, 
Kellerstraße 10; Plochingen/Neckar, 
Schulstraße 

Tschierschke, Margarete, Diakonisse, 
Luisenstraße 23; Reichenbach/Vogtl., 
Bebelstraße 14 

Tschirnig, Alfred, 16. 2. 09, Behörden- 
angest., Getreidemarkt 1, Straubing, 
Alburger Hochweg 7. 

b) Helene, Volkmer 

c) Karl-Heinz 

Tschirschnitz, Emil, Hattenheim b. 
Mainz, Breslauer Straße 12 
Tschirnig, Paul, Altershofen b. Strau- 
bing, Mühlenweg 3 


. Tschirsch, Robert, Pettkus Kr. Luk- 


kenwalde, Hauptstraße 19 
Tschorz, Klein Wulkow 

Tschöpke, Wilhelm, 23) Langen Kr. 
Bersenbrück 

'Tulke, Oskar, 27. 12. 93, Adolf-Hitler- 
Str. 8; Apolda/Thür., Kirchgasse 2 


. Tulke, Paul, 30. 9. 96, Holteistraße 17; 


Apolda/Thür., Stalinstraße 69 


. Tyralla, Alfred, 10. 8. 01, Handels- 


vertretungen, Reins- 


burgstraße 218 

Uding, Fritz, Uhrmacher, 
Kr. Beeskow, Haus am See 
Uding, Hans, 20. 3. 29, Uhrmacher, 
Kleine Gasse 15; Mainz-Gonsenheim, 
Am Leichorn 10 

Ueberle, Magda, geb. Helm, Kusser 
Hauptstr. 60; Karlsruhe, Rüppurer- 
straße 88 

Uebel, Käte, geb. Pöttke, Mühlenweg 4; 
Falkensee b. Berlin, Schwarzkopf- 
straße 17 

Uellner, Käte, Herrnhut O.L., Oder- 
witzstraße 10 


Stuttgart-W., 


Glienicke 


. Uellner, Ruth, Brüderstr. 4; Boden- 


fels Kr. Heilbronn, Schulstraße 28 


. Ufer, Gertrud, geb. Klugert, Adolf- 


Hitler-Str. 8; Duisburg-Meiderich, 
von-der-Mark-Straße 30 


2696. 


2699. 


2700. 


2701. 


2702. 


2703. 


2704. 


2705. 


2706. 


2707. 


2708. 


2709. 


2710. 


2711. 


2712. 


2713. 


2714. 


2715. 


Uhlig, Elfriede, geb. Gerbatsch, Münch- 
berg/Oberfr., Joh.-Seb.-Bach-Str. 6 
Ulbrich, Kurt, Polizeiobermeister, 
Bremerhaven-L., Heinrichstraße 30 
Ulbrich, Martin, Großhandelskauf- 
mann, Eichamtsstr. 22; Berlin-Steglitz, 
Kottesteig 4 

b) Erna, 

c) Edith, Christa 

Ulbrich, Wilhelm, Schackensleben 60 
Kr. Haldensleben 

b) Else 

c) Karl-Heinz, Edeltraut 

Ullmann, Bruno, 1. 9. 96, Postbeamter, 
Eichendorffweg 60; Hamburg 33, Saar- 
landstraße 9 

Ullmann, Max, Eichendorffweg 60 
Hamburg 21, Lachnerstraße 3b 
Ullmann, Willi, 19. 12. 25, Postbeamter, 
Eichendorffweg 60; Freiburg/Breisgau, 
Erwinstraße 21 

Ullrich, Gerhard, 31. 7. 13, Bürovor- 
steher, Adolf-Hitler-Str. 21; Verw.- 
Angest., Höxter/Weser, Rohrweg 51 
Ullrich, Irma, Höxter/Weser, An d. 
Birnbäumen 11 


Untermann, Herbert, Kellinghusen, 
Lindenstraße 24 
Uttendörfer, Kuno, Schriftsteller, 


Northeim, Schlachthausweg 9 
Vahrenholt, Charlotte, geb. Mende, 
Kirchhofstraße 7; Berlin-Tegel, Morä- 
nenweg 42 

Verbeek, Alexander, Herrnhut, Zit- 
tauer Straße, Vogtshof 

Verbeek, Helene, geb. Schmole, Karl- 
Janson-Str. 6; Herrnhut, Vogtshof 
Verbeek, Herbert, 4. 4. 04, Linden- 
str. 22; Hamburg-Volksdort, Wietreie 
Verderber, Martin, Luisenstr. 21; 
Rheidt, jetzige Anschrift unbekannt 
Viebrock, Hans, Lindenstraße 11; 
Bruxelles 2, 41, Avenue Mutsaard, 
Belgien 

Viebrock, Hedwig, Lindenstraße 11; 
Hannover, Schwesternhausstraße 10, 
Damenstift 15 

Visigny, Lisa, geb. Petzold, Garten- 
straße 2; Urcel (Aisne) Frankreich 
Voelkel, Hildegard, Gruschwitzstr. 40; 
Cottbus, Straße d. Jugend 46 


2716. 
2717. 
2718. 


2719. 


2720. 


2721. 
2722. 
2723. 
2724. 
2725. 
2726. 


2727. 


2728. 
2729. 


2730. 


2731. 
2732. 


2733. 
2734. 


2735. 


2736. 


2737. 


Voelkel, Maria, Gruschwitzstraße 40; 
Cottbus, Straße d. Jugend 46 

Vogel, Alfred, 18. 12. 93, Hüttenweg 8; 
Berlin-Spandau, Moltkestraße 23 
Vogel, Anna, Berlin-Charlottenburg, 
Leibnitzstraße 74 

Vogel, Eberhard, Münchberg/Obfr., 
Kulmbacher Straße 64 

b) Käte, Kleiner 

Vogel, Ewald, Schillerstr. 3; Krie- 
bitzsch Kr. Altenburg, Altenburger 
Straße 29 

b) Klara, Wenske 

Vogel, Heinz, Süplingen Kr. Haldens- 
leben 

Vogel, Kurt, Obersteuerinsp. a. D., 
Hamburg-Hausbruch, Scharpenbargs- 
weg 15 

Vogel, Rudolf, Saulgau, Schützenstr. 1 
Vogel, Walter, Memmenhausen 37!/s, 
üb. Schwabmünden 

Vogel, Wilhelm, Schwarzheide-West, 
üb. Ruhland, Dorfaue 17 

Vogdt, Otto, Forstmeister, Bückeburg, 
Donaliesstraße 7 

Vogt, Hugo, 2. 8. 87, Sattlermeister, 
Freystädter Str. 5; Rheinhausen-Hoch- 
emmerich, Annastraße 18 

b) Elise, Birkner 

Voigt, Anna, Leverkusen-Küppersteg, 
Mühlenweg 96 

Voigt, Ewald, Karlstr.; Scipkau, 
Gerhart-Hauptmann-Straße 5 

Voigt, Gretel, geb. Strugale, Eichen- 
dorffweg 68; Kamsdorf b. Saalfeld, 
Schmelzhütte 5 

Voigt, Helene, Itzehoe, Sandberg 15 
Voigt, Horst, Wuppertal-Langenfeld, 
Dorfwiese 7 

Voigt, Martin, Peine, Pfingststraße 53 
Volkmann, Brigitte Edelgard, Bres- 
lauer Str. 15; Neuwied/Rh., Engerser 
Straße 74 

Volkmann, Max, 22. 8. 05, Bäcker- 
meister, Breslauer Str. 15; Neuwied/ 
Rh., Engerser Straße 74 

b) Gertrud, Vetter 

c) Anneliese 

Volkmann, Paul, Straußfurth, August- 
Bebel-Straße 1 

Volkmann, Willi, 17. 3. 15, Bäcker, 
Friedrichstr. 39; Maschinist, Usingen, 
Hattsteiner Allee 16a 


| 2738. 


2739. 


2740. 


2741. 


2742. 


2743. 


2774. 


2745. 


2746. 


2747. 


2748. 


2749. 


2750. 


2751. 
2752. 


2753. 


2754. 


2755. 


b) Antonie, Tschitschke 
©) Gerd, Helga 

Volkmer, Alfred, 9. 12. 27, Kaminkeh- 
rer, Gruschwitzstr. 25; Kaminkehr- 
meister, Mindelheim/Schwaben, Bür- 
germ.-Betz-Straße 7 

Vollprecht, Maria, geb. Hauck, Haus- 
frau, Adolf-Hitler-Str. 30; Rheinhau- 
sen, Bismarckstraße 21 

Volkmar, August, Mannheim, Tunnel- 
straße 2 

Vossberg, Wally, Haddorf 48 b. Wett- 
ringen Kr. Steinfurt 

Vrielink, Christa, geb. Rutsch, Rau- 
dener Str. 24; Hengelo COS, Jakob- 
Albrecht-Straße 8, Holland 

Wachs, Marie, Bernsdorf O.L., Kleine 
Gasse 4 

Wachtel, Aloys, 26. 1. 13, 17a) Sins- 
heim/Elsenz, Klostergasse 23 
Wachtel, Artur, 8. 8. 04, Mechaniker, 
Wilhelmstraße 15; Berlin-Wittenau, 
Wentowsteig 31 
Wachtel, Selma, 
Klostergasse 
Wacke, Rudolf, 5. 11. 12, Berliner 
Str. 35; Stuttgart-Vaihingen, Bach- 
straße 66 

b) Gertrud, Pfuhl 

Wagenknecht, Robert, 9. 5. 93, Ober- 
müller, Karlstr. 29; Mühlenpächter, 
Mönkehofen Kr. Wittlage üb. Bohmte 
b) Eliy, Gewiese 

Wagenknecht, Ruth, geb. Findeklee, 
geb. Weidner, Friedrichstr. 39; Rothen- 
burg/Lausitz, Thälmannstraße 13 
Wagner, Anna, geb. Jeder, Mathilden- 
str. 16; Nordhausen-Krimerode, Ro- 
landstraße 21 

Wagner, Berta, Erfurt, Leninstr. 143 
Wagner, Ernst, 22. 6. 83, Revierförster, 
Forsthaus Költschwald; Oberlauter- 
bach Post Auerbach/Vogtl. 

b) Meta, Leuchtmann 

Wagner, Horst, 19. 3. 17, Lehrer, 
Otfenbach/M., Nordring 60 

Wagner, Irmgard, geb. Althoff, Bres- 
lauer Sir. 28; Nürnberg, Voltastr. 73 
©) Bernd, Dietmar, Christine 

Wagner, Karl. 5. 8. 93, Paulinenstr. 7; 
Calbe/Saale, Kl. Fischerei 26 

b) Ella, Spieweg 


Sinsheim/Elsenz, 
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). Wagner, Lisa, 


. Wahn, Johanna, 


Wagner, Käte, Wünschendorf/Elster, 
Waldstraße 25 
Wagner, Martha, Brüggen/Ndrh., In 
der Haag 11 
Wagner, Siegfried, Paulinenstraße 7 


b) Ingrid, Bauer, Inis, Gitta 

geb. Frenzel, Breslauer- 
Straße 75; Neu-Ulm, Fichtestraße 15 
Wagner, Wolfgang, 26. 10. 26, Pauli- 
nenstr. 7; Delmenhorst, Düsternort- 
straße 46 

Wahle, Berta, geb. Krause, Bäckerei- 
inhaberin, Berliner Str. 49; Düssel- 
dorf-Oberkassel, Löricker Straße 185 


. Wahle, Heinrich, Reisender, 24. 8. 18, 


Berliner Str. 49; Meckelfeld bei Har- 
burg, Appenstedter Weg 571 

Wahle, Karl, Geschäftsinhaber, Frey- 
städter Str.; Niederhausen/Taunus, 
Schöne Aussicht 19 


. Wahle, Karl, Schneidermeister, Böh- 


mestr. 7; Rheinhausen, Gasterweg 5 
Wahle, Mathilde, Tschernitz/Niederl., 
Bahnhofstraße 4 

Wahle, Siegfried, 6. 4. 30, Hindenburg- 
str. 8; Maschinenschlosser, Nürnberg, 
Rostocker Straße 

Wahn, Helene, zahnärztl. Helferin, 
Adolt-Hitler-Straße 15; Singen/Htw., 
Lindenstraße 13 

Lehrerin, Singen/ 
Htw., Lindenstraße 13 

‘Wahn, Martin, Superintendent, Pots- 
dam, Behlertstraße 19 


. Walf, Berta, Holzminden, Weserstr. 4 


Walt, Elfriede, Straußfurth 103 
Walf, Gerhard, Kitzingen/M., Tän- 
ningstraße 38 

b) Hanna 

Walt, Siegfried, Essen-Ruhr, Kaupen- 
straße 109 

Walke, Ehrenfried, Eichamtsstraße 20; 
Bäckermeister, Bentfeld Kr. Büren/W. 
b) Sophia, Kruse 

c) Klaus Martin 


. Walke, Helene, Geschäftsinhaberin, 


Eichamtsstr.; Bentfeld 77 Kr. Büren 
Walter, Alfred, 18. 6. 82, Schneider- 
meister, Eichamtsstraße 9; Salzwedel/ 
Altmark, Geothestraße 16 

b) Helene, Wiedemuth 


2777. 


2778. 


2779. 
2780. 


2781. 
2782. 


2783. 
2784. 


2785. 
2786. 


2787. 
2788. 
2789. 
2790. 
2791. 


2792. 


2793. 


2794. 


2795. 


2796. 


2797. 


Walter, Anna, Bülstringen 84 Kr. 
Haldensleben 
Walter, August, 16. 5. 12, Bäcker- 


meister, Gruschwitzstraße 17; Frank- 
furt/M., Rebstöckestraße 19 

b) Hildegard, Johann 

c) Reinhard 

Walter, Berta, Peine, Damm 31 
Walter, Elisabeth, Schwester, 

Gielde 16 üb. Vienenburg Kr. Goslar 
Walter, Erich, Frankfurt/M., Gellert- 
straße 47 

Walter, Gerhard, Geschäftsinhaber, 
Goslar, Marktstraße 3 

Walter, Hans, Oker/Harz, Rügenstr. 5 
Walter, Johannes, 15. 5. 97, Berliner 
Chaussee 24; Berlin-Köpenick, Müg- 
gelheimer Straße 42 

b) Ella, Liebig 

Walter, Lotte, Cloppenburg, Wilhelm- 
straße 

Walter, Margarete, Schlageterstraße 6; 
Berlin N 65, Puttbusser Straße 42, 
Querg. 1 Tr. 1 

Walter, Maria, Schefflerstr. 5; Cott- 
bus, Ströbitzer Straße 11 

Walter, Marta und Maria, Finster- 
walde, Stalinplatz 13 

Walter, Martin, Würzburg, Neuberg- 
straße 16 

Walter, Richard, 29. 10. 96, Singen/ 
Ems, Frankenstraße 4 

Walter, Rudolf, 21. 7. 20, Wilhelm- 
str. 11; Steeg b. Bacharach, Blücher- 
straße 65 

Walter, Wilhelm, 21. 12. 13, Amtsstr. 8; 
Bergmann, Moers, Donaustraße 29 

b) Ursula, Hahnel 

©) Ursula, Marianne 

Walzog, Alfred, Effern b. Köln, Alt- 
stätterstraße 2 

Wamdrey, Hans, 25. 7. 05, Schlosser, 
Kürschnergasse 2; Berlin SO 36, 
Bethaniendamm 61 

Wang, Hans Jochen, Koblenz, Schen- 
kendorferstraße 5 

'Warschat, Ewald, Werkmeister, Frey- 
städter Str.; Borna b. Leipzig, August- 
Bebel-Straße 30 

b) Frida, Fischer 

Waxner, Anna u. Emma, Geschäfts- 
inhaberinnen, Markt 8; Seligenstadt/ 
Hessen, Steinheimer Straße 81 


